nun. hop die Leut noch Kleiderkaſten mit in den Tramway 


Thorner 


Abonnementspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 Pfennig, 
bei der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,50 Mk. vierteljährlich pränumerando; 
für auswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 1,50 Mk. ohne Beſtellgeld. 


Ausgabe 


täglich abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


Redaktion und Expedition: 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


| Fernſprech⸗Anſchlußf Nr. 57. 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. 
Expedition Thorn, Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke, Annoncen⸗Expedition „Invaliden⸗ 
dank“ in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen andern Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Inſertionspreis 
Inſerate werden angenommen in der 
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Sem 


Stimmen der Preſſe über das Telegramm 

des Kaiſers. 

Der „Reichsbote“ ſagt: „Auch wenn man nicht zur 
chriſtlich⸗ſoztalen Partet gehört, empfindet man mit großem 
Schmerz den draſtiſch⸗ſchroffen Ausſpruch: „Chriſtlich⸗ſoztal if 
Unfinn“. Das tft ein verhängnißvolles Wort; wir wünſchten, 
es wäre nicht vom Throne herab geſprochen worden. Jedermann 
weiß, daß es eine Parole war für den Kampf gegen den 


Materialismus, wie er im liberalen Mancheſterthum mit feinem. 


rückſichtsloſen ausbeuteriſchen Egoismus und in der revolutionären 
Sozialdemokratie zu volksverderbendem Ausdruck kam. Es ſollte 
kurz und bündig ausdrücken, daß alles darauf ankomme, dieſer 
naturaliſtiſchen Weltanſchauung gegenüber, welche unſer Volk 
verwüſtet, die chrtſtlich⸗fittliche Weltanſchauung zur Geltung zu 
bringen. In dieſem Sinne hat auch unſer Katſer früher die 
Bezeichnung „chriſtlich⸗ſoztal“ aufgefaßt; denn in der bekannten 
Walderſee⸗Verſammlung 1887 ſagte er: „Gegenüber den grund⸗ 


ſtürzenden Tendenzen einer anarchiſtiſchen und glaubensloſen 


Partei fei der wirkfamſte Schutz von Thron und Altar die 
Zurückführung der glaubensloſen Menſchen zum Chriſtenthum 
und zur Kirche und damit zu der Anerkennung der geſetzlichen 
Autorität und der Liebe zur Monarchte zu ſuchen. Der chriſtlich⸗ 
ſoztale Gedanke ſei deshalb mit mehr Nachdruck als bisher zur 
Geltung zu bringen“. 

Die „Kreuzzig.“ ſchreibt: „Eine Kritik des Telegramms 
iR für uns ſelbſtverſtändlich ausgeſchloſſen. Nur eine Bemer⸗ 
kung können wir nicht unterdrücken, weil fie eine thatſächliche 
iſt. Es hat Zeiten gegeben, wo die mindeſtens indirekte Mit- 
wirkung der Geiſtlichen an der polinſchen Begebenheit im 
Intereſſe des Staates, der Monarchie und des Chriſtenthums 
nicht nur erwünſcht, ſondern auch von Erfolg begleitet geweſen 
if. Iſt die Wiederkehr ſolcher Zeiten jo beßimmt nicht zu be 
fürchten? Und wenn ſie eintreten ſollte, wäre es dann richtig, 
daß die Geiſtlichen ruhig die Hände in den Schoß legten, in 
der Meinung, ſie hätten mit der Politik nichts zu thun? Der 
Paſtor ſoll und darf nte vergeſſen, daß er in erſter Linie ein 
Diener Gottes und nicht des Staates iſt; aber er kann doch 
nicht fremd und kühl den Ereigniſſen in ſeinem irdiſchen Vater⸗ 
lande als ein Unbeiheiligter gegenüberſtehen.“ 

Die „Deutſche Tagesztg.“ des Bundes der Land⸗ 
wirthe jchreibt: „Am widerlichſten wirkt es, daß in beſonders 
vorlauter Weiſe ſich die jüdiſche Preſſe daran betheiligt, obwohl 
ſie die Sache garnichts angeht. Sie hat kein Verſtändniß und 
kann kein Verſtändniß haben für das, was Chriſtenthum und 
chriſtlicher Sozialismus iſt. Sie müßte alſo in dieſem Falle 
ſchweigen, wenn ſie nur einen Funken von Beſcheidenheit und 
Selbſterkenntniß hätte. Aber gerade das Gegentheil iſt der Fall. 
In der zudringlichſten Weiſe drängt ſie ſich lobhudelnd an den 
Kaiſet heran, lediglich deshalb, well er eine Bewegung ſcharf 
gekennzeichnet hat, von der ſie einen heftigen und theilweis er⸗ 
folgreichen Widerſtand gegen ihre eigenen Machenſchaften fürchtet. 
Mit vollem Rechte hat die „Germania“ das widerliche Gebaren 
der jüdiſchen Demokratie gebrandmarkt. Wie nun, wenn unſer 
kalſerlicher Herr, wozu er gewiß genügende Veranlaſſung und 

Das fatale Mündel. 
Humoreske von Maximilian Schmidt. 
— — (Nachdruck verboten.) 


2. Fortſetzung.) 
„Sie etlauben's,“ ſagte er, thun's den Pack weg, ich möcht 

mich ſetzen!“ 

„Der Pack hat bezahlt,“ lautete Braunebergers Antwort. 

„Sechs Perſonen müſſen Platz haben auf einer Bank,“ 
rief der Kondukteur. „Hier find nur fünf, alſo fort mit dem 
Bündel!“ 

„Aber der Bündel hat bezahlt!“ rief Brauneberger. 

„Aber der Bündel iſt keine Perſon,“ gab der Kondukteur 
zurück. 

„Da macht man wenig Umſtänd'!“ rief der Arbeiter, nahm 


das Bündel, warf es zu Braunebergers Füßen und ſetzte fich auf 


den Platz. 
„Oho! oho!“ rief Brauneberger. N 
„Ja, oho!“ wehrte der Arbeiter. „Glauben Sie, Ihre 
zehn Pfennige ſind mehr werth, als die meinen? Warum 


fahren's in keiner Droſchke, wenn Sie fo viel Platz „brauchen! 
Alle Teufel, rücken's, ich kann mich ja kaum rühren! Damit 


drückte er gegen feinen Nachbar, der bereits ganz erzürnt ſagte: 
„Ich bi kr mehr Manier aus! Sie — Sie — Sie find 
ein —“ 

„Ja, Sie find auch ein —“ 0 h 

Be ſchaffen Sie Ruhe, bevor es zu Thätlichkeiten 
kommt!“ rief jetzt ein Herr. 

Der Gerufene erſchien. 

„Aber erlauben Sie mir,“ wandte er Ah an Brauneberger, 
„wenn nicht bald Ruh' wird, muß ich Sie entfernen. Der Pack 
da, ich ſag's zum letzten Mal, der gehört nicht herein. Außen 
beim Kutſcher iſt Platz dafür, ſo lange nicht mehr Perſonen 
kommen!“ Und indem er das Bündel abermals zur vordern 
Thür hinausſchob, fuhr er ärgerlich fort: „Es kommt bald jo 
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gutes Recht hätte, einmal irgend jemandem telegraphirte: „Die 
Juden haben in allen den Fällen, wo es ſich um Lebensfragen 
des chriſtlichen deutſchen Volkes handelt, nichts dreinzureden, 
weil fie das nichts angeht?!“ — Und ferner: „Wir glauben 
nach wie vor, daß der Kaiſer den Paſtoren nicht hat verwehren 
wollen, eine feſte politiſche Ueberzeugung zu haben und mit Takt 
und Rückſicht auf ihren Stand zu vertreten, ſondern daß er nur 
das agitatoriſche, laute Hervortreten und das taktloſe und oft 
liebloſe Vermiſchen von Polttik und Religion hat treffen wollen. 

Das „Volk“ ſchreibt: „Namentlich unter vielen in der 
inneren Miſſion thätigen Geiſtlichen herrſcht über die neueſten 
Stumm'ſchen Veröffentlichungen große Aufregung. Bei Paſtoren, 
die ſich bisher vom polinſchen Leben in der Oeffentlichkeit ganz 
ferngehalten haben, beſteht die Neigung, gerade jetzt mit ihrer 
politiihen Geſinnung zur Wahrung ihrer ſtaate bürgerlichen 
Rechte offen hervorzutreten. Ernſte Männer befürchten die 
Wirkung von dem neueſten Vorgehen des Freiherrn von Stumm, 
daß namentlich die ſüddeutſchen und heſſiſchen Paſtoren in hellen 
Schaaren in das Lager Naumanns gehen werden — es ſei 
denn, daß ein anderer fich in der angedeuteten Richtung an 
ihre Spitze ſtellt. — Namen zu nennen, verbietet die Sachlage.“ 

Der ſoztaldemokratiſche „Vorwärts“ äußert ſich: „Die 
liberale Preſſe geräh ganz aus dem Häuschen vor Freude über 
das Telegramm des Kaiſers, das auf dem Umwege über den 
Geheimrath Hinzpeter in die Hände des Herrn von Stumm ge⸗ 
rathen und von ihm gegen die Chriſtlich⸗Sozialen losgefeuert 
war. Wenn man dieſe Freudenergüſſe lieſt, fteigt einem noth⸗ 
wendigerweiſe der Gedanke auf: Würden die liberalen Blätter 
auch einen ſolchen Meinungsausdtuck des Kaiſers feiern, der im 
gleich kräftigen Telegrammſtil ſich über manche liberalen Forde⸗ 
rungen ausſpricht? Die jetzt bethätigte liberale Lakalenhaftigkeit 
macht einen geradezu kläglichen Eindruck. Wie es dem ſeligen 
Brauſewetter „roth“ vor den Augen wurde, wenn er „io einen 
kleinen jüdiſchen Advokaten“ vor ſich ſah, verliert unſere li⸗ 
berale Preſſe ale Befinnung, alle ihre Grundſätze verflüchtigen 
fich, wenn Herr Stöcker oder ſonſt irgend ein antiſemitiſcher Po⸗ 
littfer auf der Bildfläche erſcheint.“ 


Volitiſche Tagesſchau. 

Ueber die Kriſis im evangeliſch⸗ ſoziealen 
Kongreß veröffentlicht Stöcker in der „Deutſchen evan⸗ 
geliſchen Kirchenzeitung“ einen längeren Artikel, wortn er zum 
Schluß das Telegramm des Katjers an Hintzpeter 
über ihn beſpricht. Er ſagt: „Dazu kommt nun noch ein Te⸗ 
legramm des Kaiſers, das ganz geeignet iſt, die verwickelte Lage 
noch ſchwieriger zu machen. Die Ehrerbietung hindert une, mit 
Sr. Majeſtät über die geäußerten Worte zu diskuttten. Wir 
möchten ihnen gegenüber nur folgendes als thatſächlich feſtſtellen: 
Die Reichspolitik hat anderthalb Jahrzehnte hindurch das chriſtlich⸗ 
ſoziale Programm verwirklicht. In den Motiven des Geſetz⸗ 
entwurfs zu Kaiſer Wilhelms I. und Fürſt Bismarcks Zeit iſt 
das ſozialifliſche Element deſſelben als die Weiterentwickelung 
der aus der chriſtlichen Geſinung erwachſenen modernen Staats⸗ 
idee rühmend erwähnt. Der gegenwärtig regierende Monarch 

„Aber ich hab' dafür bezahlt. Der Pack iſt eine Perſon!“ 
rief Brauneberger. 

Alle lachten ihn aus. Der Arbeiter aber gab den Uebrigen 
durch Zeichen zu verſtehen, daß er vermuthe, der dicke Herr 
müſſe wohl verrückt ſein. 

Brauneberger hatte dieſe Zeichen wohl bemerkt. Er ſah 
ſeinen Nachbar mit einem durchbohrenden Blicke an; dieſer 
lachte ihm ins Geſicht. 

In Brauneberger kochte es. Welche Wohlthat wäre es ihm 
geweſen, wenn er dem Frechen eine hinter's Ohr hätte verſetzen 
dürfen. „Aber ich riekire Schläge dabei,“ ſagte er ſich im 
Geheimen. „Hätte ich nur die Wette nicht eingegangen! Aber 
nun heißt's aushalten!“ 

Der Wagen hielt jetzt am Bahnhofplatz. Wenigſtens 
zwanzig Perſonen wollten einſteigen. Sie kletterten auf der 
Vorder⸗ und Rückſeite des Wagens hinauf, trotz des Kondukteur⸗ 
Rufes: „Beſetzt!“ 

Braunebergers Bündel genirte jetzt ganz erheblich. 

„Ste müſſen ausſteigen. Den Pack kann ich nicht mehr 
im Wagen laſſen,“ ſagte der Kondukteur. 

„Ich habe bezahlt und bleib'!“ entgegnete Brauneberger. 
„Hier ſehen Sie“ — er zog dabei den Cylinder ab und nahm 
die Marken in die Hand — „zwei Marken; eine für mich, eine 
für den Pack!“ | 

„Dann gehen Sie auf die vordere Plattform und ſtellen 
Ste ſich auf ihren Pack; anders gehr's nicht,“ rieth man ihm. In 
dieſem Augenblicke hörte man ein entſetzliches Hundegeheul. 
„Jeſſes, Jeſſes, mein Buzl!“ ſchrie Brauneberger. „Was ifl’s 
mit meinem Buzl?“ 

Indem er zur Wagenthüre eilte, trat er den Mitfahrenden 
heftig auf die Füße und erweckte dabet einen allgemeinen Un⸗ 
willen, ebenſo bei den Außenſtehenden, die er kräftig auseinander 
drängte, um ſich Platz zu ſchaffen. 

„Buzl! Buzl!“ ſchrie er aus Leibeskräften. 

Der Hund hörte die Stimme ſeines Herrn, kam herange⸗ 
ſprungen und lief wieder mit dem Wagen. 


ber, rte 
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wer wie 


ſelbſt hat als Prinz Wilhelm die chriſtlich⸗ſoziale Thätigkeit als 


ein Mittel zur Ueberwindung der Sozialdemokratie bezeichnet, 
der ſelige Wichern har den chriſtlichen Sozialismus als ein 
Gegenmittel gegen den umſtürzenden Sozialismus empfohlen. 
In England und im deutſchen Katholizismus iſt die chriſtlich⸗ 
ſoziale eine ſegensreiche Strömung, in Oeſterreich eine rüftige 
Partei. Die chriſtlich⸗ſoziale Bewegung in Berlin hat den Anſtoß 
dazu gegeben und treulich mitgewirkt, daß die Haupiftadt kirchlich 
erobert und von ſtarken monarchiſch gefinnten Bevölkerungs⸗ 
ſchichten durchzogen iſt. Seitdem der chriſtlich-⸗ſoziale Gedanke 
vervehmt iſt, beherrſcht der Umſturz politiſch die Hauptſtadt. 
Dieſen Thatſachen gegenüber wird es doch ſchwer ſein, das 
Wort „chriſtlich⸗ſozial iſt Unfinn“ aufrecht zu erhalten. Wir 
glauben, daß die, welche es veröffentlichen, dem Baterlande 
und der Monarchie keinen guten Dienſt geleiſtet und große 
Verantwortung auf fich geladen haben. Im übrigen habe ich 
bis jetzt geendet, wie ich angefangen. Ich bin derſelbe geblieben 
und werde in alter Weiſe weiter arbetten. Das Ende überlaſſe 
ich Gott.“ 

Wie die „Poſt“ mittheilt, find in der Antwort an das 
Miniſterium anläßlich der Aufforderung des Reichskanzlers und 
des Landwirihſchafisminiſters an die Lan dwirthſchafts⸗ 
kammern über ein Gutachten betreffend das Verbot des 
börſenmäßigen Getreide Termin handels 
ſämmtliche Kammern einſtimmig für das Verbot eingetreten, und 
zwar aus moraltſchen und wirthſchaftlichen Rückfichten. 

Aus Wien, 13. Mat, wird gemeldet: Im Veſtibül der 
Univerfität fand heute Vormittag eine ſtarke Anſammlung 
deutſchnationaler, czechiſcher, ſloveniſcher und ſerbiſcher Studenten 
ſtatt, welche Pereatrufe auf den Unterrichteminiſter, den Rektor, 
die Juden und die Millenniumsfeier ausbrachte. Ein Verſuch 
des Pedelle, die erſten Pekeatrufer feſtzunehmen, wurde durch 
die Maſſe vereitelt. Die Demonſtration dauerte eine Viertel⸗ 
ſtunde. Der akademiſche Senat hielt am Nachmittag deswegen 
eine Sitzung ab. 

Die ſpaniſchen Cortes find am 11. d. Mts. durch die 
Königin⸗Regentin mit einer Thronrede eröffnet worden, die 
natürlich auch der kubaniſchen Angelegenheiten gedenkt. Die 
Thronrede giebt der Ueberzeugung Ausdruck, daß ber Aufſtand 
auf Kuba längſt unterdtückt wäre ohne die chimäriſche Hoffnung 
der Aufſtändiſchen, die Unterſtützung einer Großmacht zu finden. 
Ganz fo chimäriſch iſt aber dieſe Hoffnung angeſichte der 
Haltung der Vereinigten Staaten von Nordamerika doch wohl 
nicht. g 


In der Grenzſtreitigkeit zwiſchen den ſüdafrikaniſchen Re⸗ 


publiken Argentinien und Chile iſt es zu einem Ab⸗ 
kommen zwiſchen beiden Theilen gekommen. Ueher noch beſtehende 
Streitpunkte ſoll England durch Schiedeſpruch entſcheiden. 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
71. Sitzung vom 13. Mai 1896. 
Das Haus erledigte heute in dritter Leſung den Geſetzentwurf, 
betr. das Anerbenrecht bei Renten⸗ und Anſiedelungsgütern. Die 88 
1—23 werden ohne Debatte angenommen. Bei $ 24, der in der zweiten 


Brauneberger hatte in ſeiner Aufregung die Marken unbe⸗ 
merkt aus der Hand fallen laſſen. Er ſchob fich wieder in den 
Wagen hinein, wankte und ſchwankte nach der vorderen Platt⸗ 
form, ſtieß und wurde wieder geſchoben und geſtoßen und bekam 
manche unangenehme Titulatur zu hören. Alles ſchimpfte über 
das große Bündel, das ſoviel Raum wegnahm, Brauneberger 
ſelbſt am meiſten, denn wenn er ſich darauf ſtellte, ſtieß er 
oben an die Decke, ſtieg er herab, ſo trat er den andern auf 
die Füße. 

Das Fluchen! 

Jetzt drückte 
unter ſie. 

„Billets vorzeigen!“ rief er. 

Brauneberger wies nach ſeinem Hut. 

„Da ſeh' ich nichts oben,“ ſagte der Kontroleur. 

„So thun's halt Ihre Augen auf!“ erwiderte der Privatier 
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gereizt. 

„Ich hab' fie auf,“ bemerkte der Beamte. „Wo iſt Ihr 
Billet?“ 

Brauneberger, der wie eingekeilt ſtand, zwängte ſeinen 


Arm aus der Menge nahm, ſo gut es ging, den Hut ab und 
bemerkte, daß die Marken fehlten. Er erinnerte fich gar nicht 
mehr, daß er ſie ſelbſt herabgenommen. 

„Die muß mir jemand geſtohlen haben,“ ſagte er jetzt, die 
Umſtehenden mit eigenthümlichen Blicken muſternd. 

„Was?“ rief einer der Mitfahrenden. „Geſtohlen? Soll'n 
wir etwa —“ 

„Hauts eam ſein Faiba (Hut) ein!“ rief ein anderer in 
ſchmutziger Arbeitstracht. 
bergers zeigte ſofort eine jener Verwandlungen, die am beſten 
mit dem Blasbalg einer Zugharmonika vergleichbar iſt. 

Jetzt aber ſchimpfte er, wie ſeit undenklichen Zelten nicht 
mehr. Dabet ſah er fo poſſierlich aus, daß die eng an ihn ger 
preßten Nachbarn geradezu in einen Lachkrampf verfielen. Dazu 
mußte er ſich noch ein neues Billet löſen. Gleich darauf hörte 
der feinen Buzl bellen. 


8 Met) 


ſich zum Ueberfluß noch der Konttoleur 


Und — piff! paff! Der Hut Braune⸗ 


(Foriſezung folgt.) 
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Leſung auf Antrag des Abg. Gorke (Ctr.) dahin gefaßt war, daß „eine 
Rentenbankrente, ſoweit fie getilgt iſt, auf Antrag des Eigenthümers 
im Grundbuch gelöſcht wird“, weiſt Geh. Ober⸗Reg.⸗Rath Hermes 
darauf hin, daß dieſe Faſſung inkorrekt ſei, denn theilweiſe könne eine 
Amortiſationsrente überhaupt nicht gelöſcht werden; es müſſe ſtatt „jo: 
weit“ geſetzt werden „ſobald“, oder der Paragraph ſei ganz zu ſtreichen. 
Nachdem auch der Abg. Gorke (Ctr.) zugegeben hat, daß der Eigen⸗ 
thümer bereits nach der Grundbuchordnung das Recht habe, welches ihm 
§ 24 geben ſollte, und nachdem ein Antrag des Abg. Schilling (konſ.) 
den Paragraphen in der Faſſung der Herrenhauſes wiederherzuſtellen, 
abgelehnt iſt, wird $ 24 geſtrichen, der Reſt des Geſetzes und das Geſetz 
im ganzen angenommen. 

Der Geſetzentwurf, betr. die Gewährung von Umzugskoſten an Re⸗ 
gierungsbaumeiſter, wird nach kurzer Debatte, in welcher der Miniſter 
der öffentlichen Arbeiten Thielen die 1 ausſpricht, ſchon im 
nächſten Eial die etatsmäßigen Stellen für Regierungsbaumeiſter ver⸗ 
mehren zu können, in zweiter Leſung angenommen. 

Darauf werden Petirionen berathen. Unter anderen liegen mehrere 
Petitionen vor, welche auf neue Regelung der Verhältniſſe der evan⸗ 
geliſch⸗lutheriſchen Kirche in Preußen abzielen. In der Diskuſſion 
darüber verweiſt Geh. Reg.⸗Rath Schwartzkopff darauf, daß einige 
der Wünſche, falls fie von den Petenten an die Regierung gebracht 
würden, wohlwollender Prüfung ſicher ſeien, und empfiehlt Uebergang 
zur Tagesordnung. Das Haus beſchließt, dem Antrage der Kommiſſion 
gemäß, „die Petition der Staatsregierung in dem Smne zur Berückſich⸗ 
gung zu überweiſen, daß fie mit dem Oberkirchenkollegtgum der von der 
Gemeinſchaft der evangeliſchen Landeskirche ſich getrennt haltenden 
Lutheraner in Verhandlung trete über eine anderweitige geſetzliche Rege⸗ 
lung der Rechte derſelben als einer öffentlich anzuerkennenden Kirche, 
ſowie über Gewährung von Parochialrechten an dieſelbe.“ Eine Petition 
aus Burtſcheid um einheitliche Regelung des Beginnes des ſchulpflichti⸗ 

en Alters wird entgegen dem Vorſchlage der Kommiſſion, welche für 

agesordnung war, einem Antrage des Abg. Mooren (tr.) ent⸗ 
ſprechend, der Regierung zur Berückſichtigung überwieſen. 

Nächſte Sitzung Freitag 1 Uhr: Dritte Leſung des Geſetzentwurfs, 
betr. Umzugskoſten an Regierungsbaumeiſter; zweite Leſung des Nach⸗ 
tragsetals; Petitionen. 5 


Heutſcher Reichstag 
90. Sitzung vom 13. Mai 1896. 


In der heutigen Sitzung wurde die zweite Leſung der Novelle zum 
Zuckerſteuergeſetz beendigt. Nach $ 75 erfolgt die erſtmalige Feſtſtellung 
der Kontingente unmittelbar nach Verkündigung dieſes Geſetzes und 
umfaßt alle diejenigen Fabriken, welche bei Verkündigung dieſes Geſetzes 
bereits im Betriebe fertig oder die vor dem 1. Dezember 1895 in der 
Herſtellung begriffen waren. Die ſpäteren Kontingentirungen ſollen 
nach der Regierungsvorlage in der erſten Hälfte — nach der Kommiſ⸗ 
ſionsfaſſung bis zum 15. November — eines jeden Betriebsjahres für 
das darauf folgende Betriebsjahr ſtattfinden. Bei der Erörterung zu 
dieſem Paragraphen giebt der Staatsſekretär Graf Poſadowsky die 
Erklärung ab, daß nach dem Geſetz als Zuckerfabriken alle diejenigen an⸗ 
zuſehen ſeien, welche kryſtalliſirten Zucker herſtellen. Da dies auch bei 
Melaſſe verarbeitenden Fabriken der Fall ſei, ſo würden dieſe dem Ge⸗ 
ſetze nach an der Kontingentirung theilnehmen. § 75 wird ſchließlich 
nach der Kommiſſionsfaſſung angenommen. Im $ 76 will die Regie⸗ 
rungs⸗Vorlage den nach dem 1. Dezember 1895 errichteten Farbiken, 
ſoweit ſie nicht bereits an der erſtmaligen Kontingentirung theilgenom⸗ 
men haben, ein Kontingent für das erſte Jahr ihres Betriebes über⸗ 
haupt nicht und für das zweite Jahr nur in Höhe der Hälfte der im 
ordnungsmäßigen Verfahren zu ermittelnden Jahresmengen zutheilen. 
Abg. Graf Carmer (konſ.) beantragt, daß die Ausſchließung von der 
erſten Kontingentirung nur „in der Regel“ eintreten ſoll. Solche Fabriken, 
deren Theilhabern die Verpflichtung obliegt, ſelbſt ein ihrer Betheiligung 
entſprechendes Quantum Rüben zu bauen und zu liefern, ſollen ſchon 
im erſten Jahre ihres Beſtehens ein Kontingent zur Hälfte der Jahres⸗ 
mengen zugetheilt erhalten. Die Behauptung des Abg. Gamp(Reichsp.), 
daß zwiſchen den im Oſten neu entſtehenden Fabriken und der bereits 
entwickelten Induſtrie in Sachſen und Hannover in dieſem Geſetz ein 
Gegenſatz konſtruirt werde, weiſt der preußiſche Landwirthſchaftsminiſter 
Frhr. v. Hammerſtein mit dem Hinweis zurück, daß die Beſtimmung 
des § 76 die neu entſtehenden Fabriken in Sachſen und Hannover 
ebenſo ungünſtig treffe, wie diejenigen im Oſten. Abg. Richter (Irf. 
Volksp.) will für den Antrag ſtimmen, um nicht das Entſtehen neuer 
Fabriken zu verhindern. Indem man den neuen Fabriken gleich von 
Anfang an ihren Antheil am Kontingent gebe, mache man es ihnen 
möglich, mit den alten Fabriken zu konkuriren. Staatsſekretär Graf 
Poſadowsky wendet gegen den Antrag Carmer formell ein, daß er zu 
Geſetzumgehungen Anlaß geben würde; materiell ſei geltend zu machen, 
daß, je mehr neue Fabriken entſtänden, deſto mehr die alten Fabriken 
im Kontingent geſchädigt würden. Abg. Graf Ca rm er (konſ.) modifizirt 
nun den auch vom Abg. v. Staudy (fonj.) bereits bei der Erörterung 
des § 75 befürworteten Antrag, um dem formellen Einwand des Staats⸗ 
ſekretärs gerecht zu werden, dahin, daß die Vergünſtigung nur ſolchen 
wer g zu Theil werden ſoll, welche wirklich nur von ihren Theilhabern 
elber gebaute Rüben verarbeiten. Der Antrag Carmer wird jodann 
mit 122 gegen 93 Stimmen angenommen. Der Reſt der Vor⸗ 
lage wird nach der Kommiſſionsfaſſung genehmigt; nur Artikel 
IV wird auf Antrag des Abg. Paaſche (natlib.) dahin ergänzt, daß 
dieſes Geſetz bezüglich der Vorſchriften über die erſtmalige Kontin⸗ 
age der Fabriken, ſowie über den Eingangszoll und die Zucker⸗ 

euer mit dem Tage ſeiner Verkündigung, im Uebrigen mit dem 1. 
Auguſt 1896 in Kraft treten ſoll. Schließlich wird noch eine Reſolution 
bezüglich des Eiſenbahntransports von Melaſſe angenommen. 

Nächſte Sitzung Freitag 2 Uhr: Dritte Berathung der Novelle 
zum Zuckerſteuergeſetz. 


Gta 


Deutſches Reich. 
Berlin, 13. Mai 1896. 

— Ihre Majeſtäten der Kaiſer und die Katſerin find heute 
Vormittag in Begleitung der Herzogin Friedrich Ferdinand zu 
Schleswig⸗Holſtein⸗Sonderburg⸗Glücksburg nach Primkenau ab⸗ 
gereiſt, wo die Ankunft um 3 Uhr erfolgte. Zum Empfange 
waren der Herzog und die Spitzen der Behörden anweſend. 
Der Enthuſiasmus der Bevölkerung if groß, die Stadt reich 
geſchmückt. 

— Eine Deputation des 2. Gardedragonet⸗Regiments wird 
des Zaren Krönung in Moskau beiwohnen. Die Kaiſerin von 
Rußland ſoll zum Chef des Regiments ernannt werden. 

— Der japaniſche Feldmarſchall Yamagata iſt geſtern Abend 
auf ſeiner Durchreiſe nach Moskau hier eingetroffen. 

— Die Kretsſynode von Forſt⸗Spremberg hat Stöcker mit 
großer Majorirät in die Provinzialſynode wiedergewählt. 

— Geheimraty Finkelnburg in Bonn iſt am Herzſchlage 
geſtorben. Er war eln hochgeſchätzter Irrenarzt, deſſen Name 
bejonders gelegentlich des Alexianerprozeſſes viel geannnt wurde. 

— Der „Nordd. Allg. Zig.“ zufolge find die Grenzauffichts⸗ 
beamten, Obergrenzkontroleure und Gtenzaufſeher ermächtigt, 
bei der Ausübung ihres Dienſtes auf Fahnenflüchtige zu fahnden 
und dieſe im Betreffungsfalle feſtzunehmen. Die genannten 
Beamten find deshalb zur Ausſchließung von Zweifeln über die 
Befugniß und über die Strafbackeit des hierbei etwa ge⸗ 
leifteten Widerſtandes zu Hilfsbeamten der Landespolizei beſtellt. 

— Die amtliche „Berliner Korreſp.“ ſchreibt: Die in den 
Orten Tilfit, Thorn, Inowrazlaw, Berlin, Ruhrort, Duisburg, 
Elbing, Roſenheim, Leipzig, Freiburg, Elefleih, Bremen, Vegeſack 
und Hamburg beſtehenden gemiſchten Tranſitläger 
find nach einem Beſchluß des Bundesrathes vom heutigen Tage 
nicht mehr zu geſtatten und werden mit dem Ablauf des Monats 
September d. J. aufgehoben werden. Die in den Tranfit⸗ 
lägern vorhandenen Beſtände an ausländiſchem Getreide müſſen 
bis zum 1. November d. J. entweder unter Zollkonttrolle in das 


’ 


Zollausland ausgeführt oder auf eine öffentliche Niederlage, ein 
Tranfitlager unter amtlichem Mitverſchluß, ein anderes reines 
oder gemiſchtes Lager gebracht, oder aber in den freien Verkehr 
übergeführt werden. 

Arolſen, 13. Mai. Die Fücſtin von Waldeck iſt von 
einem Sohne entbunden worden. 


Ausland. 

London, 13. Mai. In Hongkong iſt der Kapitän und der 
Schiffsarzt des deuiſchen Poſtdampfers „Hohenzollern“ zu drei 
Monaten Zwangsarbeit verurtheilt worden, weil beide mit 
photographiſchen Apparaten die chinefiſchen Fots beſuchten und 
Aufnahmen machten. Hiergegen iſt Berufung eingelegt und für 
die Verurtheilten Bürgſchaft geſtellt worden. 


Provinzialnachrichten. 

OD Culmſee, 14. Mai. (Feuer. Kinderſegen.) In Renczkau iſt 
das Schulgaus, ein faſt neuer maſſider Bau, vollſtändig niedergebrannt. 
Im Schulhauſe war auch die Poſtagentur untergebracht. Ueber die 
Entſtehung des Feuers, das am Abend ausbrach, ißt bisher nichts be: 
kannt. — Reich geſegnet mit Söhnen iſt die Kaufmann Bark'ſche 
Familie bier. In dieſen Tagen ift durch die Geburt eines Knaben ein 
Dutzend voll geworden. Von den zwöl' Stammhaltern befinden ſich 
ſieben am Leben, der älteſte davon zählt 20 Jahre. 

Marienburg, 13. Mai. (Der Marienburger Luxus⸗Pferdemarkt) 
iſt am geſtrigen Dienſtag zu Ende gegangen. Bei dem ſchönen Wetter 
war er noch ftärker als im Vorjahre beſucht. Vor der Verkündigung 
des Prämiirungsergebniſſes hielt Herr Landrath von Glaſenapp eine 
Anſprache, in welcher er erwähnte, daß der diesjährige Luxusmarkt der 
beſte bis dahin geweſen ſei; das frühere Pferdematerial hätte einem 
Luxusmarkte nicht genügt. Da der Markt ſich von Jahr zu Jahr 
beſſert, könne derſelbe jetzt als Provinzialmarkt betrachtet werden, wie 
derjenige Oſtpreußens in Königsberg. Bei der Prämiirung waren u. a. 
anweſend: die Herren Oberpräſident von Goßler, Oberſtlieutenant von 
Mackenſen⸗Danzig und Generalmajor von Rollmann⸗Di. Eylau. 

Elbing, 13. Mai. (Todesfall.) Geſtern iſt hier der Fabrikbeſitzer 
Herr Heinrich Hotop im Alter von 68 Jahren geſtorben. Mit ihm iſt 
wieder einer derjenigen Snduftriellen heimgegangen, die mitgeholfen 
haben, aus Elbing eme Induſtrieſtadt zu machen. Der Betrieb feiner 
Fabrik, welche landwirthſchaftliche Maſchinen, Lokomobilen, Meiereiein⸗ 
richtungen, Entwäſſerungsanlagen ꝛc. baut und in Oſt⸗ und Weſtpreußen 
wohlbekannt iſt, wird in unveränderter Weiſe fortgeführt. 

o Poſen, 14. Mai. (Radwettfahren) Auf der Radfahrer⸗Rennbahn 
im Schilling veranſtaltete heute der Verein für Radwettfahren fein 
erſtes diesjähriges Wettfahren, das ſehr gut beſucht war. Die einzelnen 
fahren nahmen folgenden Verlauf: Erſtfahren. Strecke 1600 Meter. 
(4 Runden.) Drei Diplome. Offen für Fahrer, welche bei öffentlichen 
Bahnrennen noch keinen Preis errungen haben. H. Mittelſtädt⸗Breslau 
war n 2 Min. 56% Sek. erfter, O. Hoffmann⸗Poſen zweiter und 
St. Wyſocki⸗Pleſchen dritter. Niederrad⸗Ermunterungsfahren. Strecke 
2000 Meter. (5 Runden.) Drei Ehrenzeichen. Offen für Fahrer, 
welche bei öffentli ven Bahnrennen noch keinen erſten Preis errungen 
haben. Wilhelm Knüpfer⸗Frankfurt a. M. war in 3 Min. 50½ Sek. 
erſter, Theodor Leupolt⸗Zittau zweiter und Karl Roesner⸗Poſen dritter. 
Militärfahren. Strecke 5000 Meter. (12⅛ Runde.) Drei Ehrenpreiſe. 
Offen für alle Militärperſonen vom Feldwebel abwärts. Vize⸗Feld⸗ 
webel Gold⸗Poſen war in 10 Min. 28°/, Sek. erſter, Oberlazarethgehilfe 
Streubel⸗Krotoſchin zweiter und Sergeant Rodike⸗Poſen dritter. Nieder⸗ 
rad⸗Hauptfahren. Strecke 6000 Meter. (15 Runden.) Drei Ehren⸗ 
preiſe. Stoeß Leipzig war in 11 Min. 53 Sek. erner, Wilhelm Knüpfer⸗ 
Frankfurt a. M. zweiter und Georg Klöber⸗Poſen dritter. Vereins⸗ 
Vorgabefahren des Radfahrer⸗Vereins „Poſen“. Strecke 2000 Meter. 
(5 Runden.) Drei Ehrenpreiſe. O. Hoffmann⸗Poſen war in 3 Min. 
40 Sek. erfter, Karl Roesner⸗Poſen zweiter und C. Stoebe⸗Poſen 
dritter. Vereins⸗Vorgabefahren des Radfahrer⸗Klub „Germania“, Poſen. 
Strecke 2000 Meter. (5 Runden.) Drei Ehrenpreiſe. Georg Kloeber⸗ 
Poſen war in 3 Min. 53 Sek. erſter, Benedix⸗Poſen zweiter und 
Schorſch⸗Poſen dritter. Niederrad⸗Vorgabefahren. Strecke 3000 Meter. 
(7½ Runde.) Drei Ehrenpreiſe. Stoeß⸗Leipzig war in 5 Min. 17¼ 
Sek. erſter, Wilhelm Knüpfer⸗Frankfurt a. M. zweiter und Kinzel⸗ 
Berlin dritter. 


Loſial nachrichten. 
Thorn, 15. Mai 1896. 

— (Perſonalnotiz.) Dem Oberlazarethgehilfen Bongs vom 
Inf.⸗Regt. von Borcke iſt das Portepee verliehen worden. 

— (Beurlaubung.) Herr Kreisſekretär Reiter iſt auf 6 Wochen 
beurlaubt und wird in der Zeit von Herrn Regierungsſupernumerar 
Lindner vertreten. 

— (Stadtverordnetenfigung. Am Mittwoch Nachmittag 
3 Uhr fand eine Sitzung des Stadtverordnetenkollegiums ſtatt. Anweſend 
waren 30 Stadtverordnete. Den Vorſitz führte Herr Stadtverordneten⸗ 
vorſteher Profeſſor Boethte. Am Tiſche des Magiſtrats die Herren 
Oberbürgermeiſter Dr. Kohli, Bürgermeiſter und Kämmerer Stachowitz, 
Syndikus Kelch und Stadträthe Rudies, Fehlauer und Matthes. Nach 
Eröffnung der Sitzung gelangen zunächſt die Vorlagen des Verwaltungs⸗ 
ausſchuſſes zur Berathung, über welche Stv. Kriwes referirt. 1. Ans 
ſtellung eines neuen Kaſſenboten. Der Antrag wird begründet mit Ber, 
mehrung der Kaſſenbotengeſchäfte durch Einziehung des Waſſerzinſes und 
der Kanalgebühren. Hierzu liegt ein Antrag des Ausſchuſſes vor, den 
Magifirat zu erſuchen, das Dezernat der Gasanſtalt mit der Verwaltung 
der Waſſerleitung und Kanaliſation, die bereits eine gemeinſame Kaſſe 
haben, zu vereinigen und in dieſer Vereinigung Herrn Stadtrath Kittler 
zu übertragen. Man verſpricht ſich von der Zuſammenlegung beider 
Verwaltungen unter dem Dezernat des Herrn Kittler eine umſichtige, die 
Finanzverhältniſſe unſerer Stadt aufbeſſernde Verwaltung der Waſſer⸗ 
leitung und Kanalisation. Herr Kittler fol ſich ſchon zur Uebernahme 
der Verwaltung der Waſſerleſtung bereit erklärt haben, wovon indeß im 
Magıftrat, wie Oberbürgermeiſter Dr. Kohli bemerkte, noch nichts bekannt 
iſt. Nach langer Debatte, die erſt durch einen Schlußantrag beendet 
wird, nimmt die Verſammlung den Ausſchußantrag an und beſchließt, 
den Magiſtratsantrag über die Anſtellung eines neuen Kaſſenbeamten 
zu vertagen, bis der Ausſchußantrag zur Erledigung gekommen ift. — 
2. Betriebsbericht des Schlachthauſes für das Halbjahr Oktober 1895 bis 
ultimo März 1896. Wir haben das Betriebsergebniß bereits mitgetheilt 
und erwähnen aus dem Bericht noch, daß die Schlachthauskaſſe infolge 
Verbots der Einfuhr von Schweinen aus Ruſſiſch⸗Polen in dem ge: 
nannten Halbjahr einen Einnahmeausfall an Schlacht⸗ und Schau: 
gebühren von 15 009 Mk. hat. Die Schlachtungen inländiſcher Schweine 
nehmen jedoch in größerem Verhältniß zu. Von dem Bericht wird 
Kenntniß genommen. — 3. Mit der Niederſchlagung von Löſchgebühren, 
die von Herrn Soppart aus Beranlaſſung des Brandes auf ſeinem 
Sägewerk erhoben werden ſollten, erklärt ſich die Berſammlung ein⸗ 
verſtanden. — 4. Die für die Reinigung und Heizung der beiden Klaſſen 
der Mittelſchule gewährte Vergütung wird, da noch eine Klaſſe hinzu⸗ 
gekommen iſt, von 30 auf 50 Mk. erhöht, ſo lange die drei Klaſſen zu⸗ 
ſammen zu reinigen und heizen ſind. — 5. Auf die Lieferung von 200 
Ctr. Chlormagneſium für das Schlachthaus wird dem Mindeftfordernden 
Kaufmann Guckſch auf ſein Gebot von 5,75 Mk. pro Ctr. frei Mocker 
der Zuſchlag ertheilt. Eine in der Sitzung eingegangene Nachofferte des 
Drogiſten Koczwara bleibt unberückſichtigt. — 6. Einer Eingabe des 
Herrn Sanitätsraths De Lindau gemäß wird auf Antrag des Magiſtrats 
im allgemeinen Intereſſe beſchloſſen, daß für die Sachen von Lehrern, 
in deren Familien Krankheiten anſteckender Art auftreten, die Des⸗ 
infektionsgebühren erlaſſen werden. — 7. Der Stv. Till, welchem es 
unlängſt paſſirte, daß er eiſerne Träger vor dem Eingange zu ſeinem 
Grundſtück wegnehmen mußte, weil der Platz von einem anderen Bürger 
zur Auffiellung von Wagen gemiethet war, hat den Antrag eingebracht, 
den Magiſtrat um Namhaftmachung derjenigen Plätze und Straßen zu 
erſuchen, welche zur Einzelnutzung verpachtet ſind. Da die Verſammlung 
annimmt, daß es für die Bürgerſchaft von Intereſſe iſt, hierüber näheres 
zu wiſſen, wird der Antrag angenommen. — 8. Erwerb eines Grund⸗ 
ſtückes zur Erbauung emer Schule. Es handelt ſich um den mit der 
Fortifiation abzuſchließenden Vertrag über den Verkauf des am Ende 
der oberen Katharinenſtraße auf der Wilbelmſtadt gegenüber dem Ars 
tileriedepot belegenen Terrains, das 2300 Qumtr. groß iſt. Der Preis 
beträgt 12,50 Mk. pro Qumtr. Der Ankauf des Grundſtücks iſt bereits 


in einer früheren Sitzung beſchloſſen worden. Stv. Wolff frägt an, ob 


ſchon beſchloſſen ſei, dort die Gemeindeſchule zu erbauen. Oberbürger⸗ 
meiſter Dr. Kohli: Das Grundſtück ſei zu Schulzwecken angekauft, 
wann gebaut werde, darüber ſchwebe die Entſcheidung noch. Es ſei der 
Fortifikation von vornherein geſagt worden, daß das Grundſtück Schu⸗ 
zwecken dienen ſolle, und mit Rückſicht darauf habe man auch den billi⸗ 
gen Preis zugeſtanden erhalten. Der Vertrag wird von der Verſamm⸗ 
lung genehmigt. — 9. Vergebung der Arbeiten der Einrichtung der 
Kanaliſation und Waſſerleuung im ftädtiſchen Kinderheim. Mindeft⸗ 
fordernder iſt Bauunternehmer Thober mit dem Gebot von 885 Mk., 
welchem die Höchſtforderung von 1500 Mk. gegenüberſteht. Nach dem 
Koſtenanſchlage beträgt das Objekt 2100 Mk. Der Zuſchlag wird an 
Herrn Thober ertheilt. — 10. Für den Anſchluß des der Stadt gehöri⸗ 
gen, hinter dem alten Feſtungsſchirrhofe belegenen Grundſtücks an die 
Waſſerleitung werden 1200 Mk. bewilligt. — 11. Ermäßigung des 
Waſſerzinſes von weggelaufenem Waſſer. In dem Kirſch'ſchen Hauſe in 
der Strobandſtraße iſt durch Offenſtehen des Entleerungshabnes eine 
größere Quantität Waſſer über den Gebrauch abgelaufen. Die Schuld 
hieran ſoll nach dem Verwalter des Hauſes, Herrn G. Schulz, der 
Beamte der Waſſerleitung haben, welcher bei der Reviſion der Waſſer⸗ 
uhr den Hahn geöffnet und nicht wieder geſchloſſen habe. Da hierüber 
nichts feſtgeſtellt werden kann, jo hält es die Verſammlung für ange⸗ 
meſſen, daß Herrn Sch. für die abgelaufene Quantität von 263 Kbmtr. 
10 Pf., der in ſolchen Fällen übliche ermäßigte Preis, pro Kbmtr. an⸗ 
gerechnet werden, das ſind 26,30 Mk. Herr Arndt, Hausbeſitzer am 
Neuſtädtiſchen Markt, reklamirt gegen eine Waſſerzinsrechnung von 927 
Mk. über 3745 Kbmir. Soviel Waſſer ſoll ihm in zehn Wochen bei 
einem Rohrbruch in einem todten Rohrſtrang, der nach der Waſchküche 
führt, angelaufen fein. Herr Arndt hält für unmöglich, daß der Waſſer⸗ 
abfluß ſo groß ſein könne, denn dei der Stärke hätten auf ſeinem Grund⸗ 
ftück Bodenſenkungen bemerkbar ſein müſſen; der Waſſermeſſer müſſe 
daher infolge Rückſtau des Waſſers in dem todten Strang falſch ange⸗ 
zeigt haben. Referent bemerkt, doß ſchon der zweite Rohrbruch in 
dieſem Haufe vorliege, der wohl in mangelhafter Ausführung der 
Inſtallation ſeine Urſache habe. Da die Anführungen der Reklamation 
glaubhaft erſcheinen, fo beſchließt die Verſammlung, für das über den 
Gebrauch abgelaufene Waſſer nur 5 p&t. des tarifmäßigen Waſſerzinſes 
zu erheben. Danach hat Herr A. 46 Mk., im ganzen 61 Mk. zu zahlen. 
— 12. Vergebung der Arbeiten des Ausbaues der Jakobs vorſtadiſchule. 
Mindeſtfordernde find: für die Bauarbeiten Maurermeiſter Teufel mit 
4020 Mk., für die Turngeräthe Zimmermeiſter Illgner mit 304 Mk., für 
die Subſellien Tiſchlermeiſter D. Körner mit 937 Mk., zuſammen 5260 
Mk. Der Koſtenanſchlag beträgt über 6000 Mk. Da bisher nur 4400 
Mk. bewilligt worden ſind, wozu noch ein Betrag aus dem Erlös für die 
alten Oefen und Thüren des Hauſes kommt, ſo iſt noch eine Nach⸗ 
bewilli zung von 561 Mk. erforderlich. Die Verſammlung bewilligt dieſe 
Summe und ertheilt den Mindeſtfordernden den Zuſchlag. Ein nachträglich 
eingegangenes Gebot von Herrn Thober iſt unberückſichtigt geblieben. — 
Es folgte die Berathung der Vorlagen des Fmanzausſchuſſes, über welche 
Stv. Dietrich referirte. 1. Von dem Protokoll über die am 29. v. M. 
ſtattgefundene monatliche Kaſſenreviſion der Kämmereihauptkaſſe wird 
Kenntniß genommen. Nach dem Protokoll betragen die Borſchüſſe der 
Kaſſe im ganzen 731000 Mk. — 2. Rechnung der Ziegeleikaſſe pro 
1894/95. Die Rechnung beträgt in Einnahme 31000 Mk. und in Aus⸗ 
gabe 51000 Mk. und ſchließt mit einem Vorſchuß von 15400 Mk. ab. 
Der Gewinn⸗Ueberſchuß ſtellt ſich auf 2900 Mk. Referent Stv. Dietrich 
bemerkt, im Ausſchuß habe man die Frage aufgeworfen, ob man bei 
dem geringen Gewinnergebniß der Ziegelei nicht beſſer thue, dieſelbe zu 
verpachten. Der Ueberſchuß von 3000 Mk. ſei nur klein und würde 
auch in dieſer niedrigen Höhe nicht einmal vorhanden ſein, wenn bei 
der Ziegelei wie bei anderen induſtriellen Etabliſſements alljährlich Ab⸗ 
ſchreibungen vorgenommen würden. Man habe ſich jedoch im Ausſchuß 
geſagt, daß bei einer Verpachtung der Ziegelei aut eine Reihe von 
Jahren der Lehmbedarf derjelben ein bedeutender fein würde und daß 
dann ein weiteres Stück vom Ziegeleiwäldchen preisgegeben werden 
müßte. Der Ausſchuß ſei daher zu der Meinung gekommen, daß es ſich 
empfehle, weiterzuwirthſchaften, bis die Schulden der Ziegelei getilgt 
ſeien. Eine Debatte knüpfte ſich hieran nicht. Die Rechnung wird ge⸗ 
nehmigt. — 3. Rechnung der Uferkaſſe pro 1894/95. Die Einnahme de⸗ 
trägt 27000 Mk., die Ausgabe 21000 Mk., es verbleibt ein Beſtand 
von 5622 Mk. Stv. Plehwe bemängelt, daß der die Aufſicht an der 
Uferbahn führende Polizeiſergeant noch ohne Kontrole über die Rechnun⸗ 
gen ſei, welche er für die Plätze ausſtelle; er beantragt, daß wie bei 
der Waſſerwerk⸗ und Gasanſtalts⸗ Verwaltung ein Einnahmebuch be 
ſchafft werde, deſſen Seiten Doppelformulare bilden, jo daß eme Duplo: 
rechnung immer als Kontrolbelag zurückbleibe. Stv. Uebrick erweitert 
den Antrag dabin, daß ſolche Einnahmebücher für die Geldeinziehungen 
bei der Polizeiverwaltung allgemein zu führen find. Die Verſammlung 
beſchließt dieſem Antrage gemäß und genehmigt die Rechnung. — 4. Von 
einer Mittheilung über die Umänderung der Utenſilien in der vierten 
Gemeindeſchule wird Kenntniß genommen. — 5. Reviſion der Dienſtan⸗ 
weiſung für den Stadtkämmerer, insbeſondere des § 10. Aus der Mitte 
der Verſammlung iſt der Antrag eingebracht, den § 10 dahin abzu⸗ 
ändern, daß die Kenntnißnahme von Ueberſchretungen keine Bewilli⸗ 
gung der letzteren in ſich ſchließt. Dieſer Antrag iſt der letzten heftigen 
Debatte über die Ueberſchreitungen beim Bau der Waſſerleitung und 
Kanaliſation entſprungen. Referent Stv. Dietrich nennt den 8 10 
einen Kautſchukparagraphen, deſſen Abänderung durchaus nöthig ſei. 
Der Ausſchuß empfehle den Antrag zur Annahme. Stv. Kriwes: Die 
Dienſtanweiſung ſei urſprünglich nur für die Voranſchläge der etats⸗ 
mäßigen Kaſſen, nicht für die außerordentlichen Anſchläge der Baukaſſe 
beſtimmt geweſen. Der $ 10 müſſe beſtimmungsgemäße Anwendung 
finden. Bürgermeiſter Stachowitz: Bis jetzt habe man den $ 10 allge⸗ 
mein gelten laſſen. Sto. Rechtsanwalt Schlee: Der Antrag ſcheine ihm 
zwecklos und ſei er daher dagegen. Auch ohne den Zuſatz ſei die Kennt⸗ 
nißnahme keine Bewilligung, ſie geſtatte nur die Auszahlung der Ueber⸗ 
ſchreitungsſumme, die im Falle einer Ueberſchreitung zu verhindern man 
doch nicht die Abſicht haben könne, denn die Folge würde ſein, daß der 
Bau eingeſtellt wird und die Stadt für die rückſtändigen Forderungen 
verklagt würde, was noch Koſten mache, für welche die Stadtverordneten 
aufzukommen hätten als diejenigen, welche die Kenntnißnahme verweigert 
haben. on ſcheine mit dem Antrag allein einen Druck auf den 
Magiſtrat wegen der Ueberſchreitung bei der Waſſerleitung und Kanali⸗ 
ſation ausüben zu wollen. Die Hauptfrage ſei aber bei der Ueberſchrei⸗ 
tung die Regreßfrage. Er glaube nicht, daß Ausſicht vorhanden ſei, die 
große Summe wiederzuerlangen, ganz abgeſehen davon, daß es doch 
noch nicht feſtgeſtellt ſei, ob die Ueberſchreitung ſchuldhafter Weiſe ger 
macht ſei, ſodaß ein Regreßanſpruch erhoben werden könne. Wie ger 
ſagt, erſcheine ihm der vorliegende Antrag zwecklos. Wolle man etwas 
wegen der Ueberſchreitung thun, ſo ſcheine ihm dies nur zweckmäßig in 
der Richtung, ob der Regreßanſpruch gegen das betreffende Magiſtrats⸗ 
mitglied erhoben werde. Oberbürgermeiſter Dr. Kohli: Er ſtehe auf 
demſelben Standpunkt wie der Vorredner; auch er halte den Antrag für 
überflüſſig, aber auch für unſchädlich. Der Magiſtrat würde ſich daher 
demſelben kaum widerſetzen. Referent Stv. Dietrich: Auch im Ausſchuß 
ſei man der Meinung geweſen, daß die Dienſtanweiſung nur für etats⸗ 
mäßige Anſchläge gelte und daß der Magiſtrat daher eigentlich kein Recht 
gehabt, ſchon auf die erſte Ueberſchreitung den § 10 anzuwenden. Wir 
wollen ein Mittel haben, um dem uns immer tiefer ſtürzenden Schulden⸗ 
machen ein Ende zu machen. Er ſchließe ſich nicht der Meinung des 
Vorredners an, daß man das Geld nicht wiederbekomme und daß die 
Regreßforderung ein kalter Schlag ins Waſſer ſein würde. Der Magiſtrat 
trage die Verantwortung für die Ueberſchreitung; möge er auch bezahlen. 
Bürgermeiſter Stachowitz: Soweit ſeien wir denn doch noch nicht. Vor 
allem wäre bei der Ueberſchreitung manches abzurechnen, was die Stadt⸗ 
verordneten an dem Bau ſchon genehmigt haben. So ſeien Mehrkoſten 
durch die Verlegung der Klärſtation entſtanden; auch daran, daß durch 
den Krach der Unternehmerfirma Hintze und Weſtphal die Unter⸗ 
nehmerforderungen ſehr in die Höhe gingen, treffe die Bauleitung keine 
Schuld. Von 680000 Mk. Ueberſchreitung könne man alſo nicht reden. 
Dann aber würde eine Regreßpflicht auch erft vorliegen, wenn der Nach⸗ 
weis geführt werden könne, daß die Ausgaben unnöthig waren. Wenn 
der $ 10 nicht für Ueberſchre tungen bei außerordentlichen Bauten gelten 
ſolle, dann hätte man ſeine Anwendung ſchon bei der erſten Waſſer⸗ 
leitungs⸗Ueberſchreitung zurückweiſen ſollen. Auch ohne den $ 10 würde 
der Magiſtrat übrigens bei einer Ueberſchreitung von den Stadtverord⸗ 
neten die Genehmigung zur Zahlung fordern. Stv. Kriwes: Durch die 
Abänderung des § 10 wolle man erreichen, daß der Magiſtrat die 
Stadtverordneten von einer Ueberſchreitung benachrichtige, wenn ſie 
erſt bevorſtehe und nicht, wenn fie ſchon gemacht ſei. Bei rechtzeitiger 
Benachrichtigung könne man an dem Bau noch ändern. Sto. Uebrick 
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ſpricht ſich ähnlich ſo aus. An dem Waſſerleitungswerk ſei manches zu 
luxuriös; bei rechtzeitiger Benachrichtigung der Ueberſchreitungen hätte 
die Bauausführung vereinfacht werden können. Stv. Rechtsanwalt 
Schlee kann nicht einſehen, daß es an den Ueberſchreitungen eiwas 
ändern werde, wenn der $ 10 nicht für Bauten gelten ſollte. Stv. 
Dietrich: Vom Magiſtratstiſch ſei geſagt worden, die Stadtverordneten 
hatten ſchon bei der erſten Ueberſchreitung gegen die Anwendung des 
10 Widerſpruch erheben ſollen, dann wäre nicht gezahlt worden. Das 
ollte wohl ſo viel heißen, daß die Stadtverordneten jetzt an der Ueber⸗ 
ſchreitung ſchuld wären. Oberbürgermeiſter Dr. Kohli erklärt, nichts 
geſagt zu haben, was man ſo auslegen könne. Bürgermeiſter Stacho⸗ 
witz: Die Zahlungsgenehmigung wäre bei der erſten Ueberſchreitung für 
die Stadtverordneten nicht von dem § 10 abhängig geweſen, die Stadt⸗ 
verordneten hätten ſie auch ohne ihn ertheilen müſſen, wenn ſie nicht 
die Folgen der Zahlungsverweigerung hätten tragen wollen. Redner 
verwahrt ſich entſchſeden dagegen, daß man in der Verſammlung fo 
thue, als wäre die Regreßpflichtigkeit des ganzen Magistrats etwas ſelbſt⸗ 
verſtändliches; er beſtreite vorläufig, daß überhaupt die Vorausſetzungen 
für eine ſolche vorliegen. Stv. rofeſſor Feyerabendt: Die Angriffe, die 
ſich heute wiederholen, ſcheinen ihm nicht an die richtige Adreſſe gerichtet 
zu ſein. Der Magiſtrat habe nichts ohne die Zuſtimmung der Stadt⸗ 
verordneten gethan, und in ſeiner e aus Juriſten, Kauf⸗ 
leuten ꝛc. ſei er in Bauſachen eben owenig ſachverſtändig wie die Mehr⸗ 
heit der Stadtverordnetenverſammlung. Eine Sahverjtändigen » Kom: 
miſſion ſei aber in der Baudeputation da und dieſe ſcheine ihm in der 
rage der Ueberſchreitungen doch auch in Betracht zu kommen, da ſie ja 
im Bauſachen alles zu prüfen und zu begutachten habe. Bis jetzt ſei es 
in den letzten Jahren noch immer ſo geweſen, daß wenn wir bauten, wir mit 
einem Luxus bauten, der weit über unſere Verhältniſſe hinausging. (Mehr: 
acher Widerſpruch.) Wenn Sie mir widerſprechen, ſo werde ich Ihnen das be⸗ 
weiſen. Für den Bau des Fförſterdienſthauſes in Ollek wurden ſ. Z. 15 060 
k. gefordert. Die Summe reichte nicht aus und eine Nachforderung von 
Mk. wurde von der Stadtperordnetenverſammlung glatt geneh⸗ 
wigt. Für den Artus hofbau wurden nach dem Anſchlage 300 000 
4. gefordert. Hekoſtet hat der Bau erheblich mehr, nämlich 620 000 
Nag und die Stadtverordnetenverſammlung hat das auch genehmigt. 
nich em wir einen ſolchen Luxusbau ausgeführt, wie ihn andere Städte 
nennen, könne man fib über unſere jetzigen Finanzverhältniſſe nicht 
Wir ern. Andere Städte hätten auch keine Regenrohrabwäſſerung; 
1 hätten uns eine eingerichtet. Natürlich koſte das auch Geld. Er, 
welcher. babe bis jetzt vergebens darauf gewartet, daß man anführe, in 
Be en Punkten bei dem Bau der Waſſerleitung und Kanaliſation ein 
viel ſculden der Bauleitung vorliege; die allgemeine Behauptung ſei nicht 
Ad werth. Für die Angriffe wegen der Ueberſchreitungen ſchien ihm die 
dreſſe der Baudeputatton die richtigere zu fein. Wenn von Deputations⸗ 
mitgliedern geſagt werde, die Baudeputation habe nichts vorgelegt be⸗ 
Ommen, fo wäre es Pflicht der Mitglieder geweſen, das im Plenum zur 
Sprache zu bringen. Die Stadtverordnetenverſammlung würde ſich dann 
wohl gehütet haben, Projekten und Anſchlägen zuzuſtimmen, welche von 
der Baudeputation nicht begutachtet und geprüft worden find, Stv. 
Uebrick: Bei dem Bau des Förſterdienſthauſes wäre die Nachtrags⸗ 
forderung erſt nach langen Auseinanderſetzungen bewilligt worden und 
die Ueberſchreitung beim Artushofbau habe man nur um des lieben 
Friedens willen genehmigt in der Hoffnung, daß dergleichen nicht mehr 
vorkommen würde. Ueberſchreitungen würden ſich nach Möglichkeit ver⸗ 
hüten laſſen, winn der Magiſtratsdirigent den Dezernenten der Bau⸗ 
verwaltung zu rechtzeitiger Borlegung anhalte. Oberbürgermeiſter Dr. 
Kohli: Er ſei als Nichttechniker außer Stande, einen Bau von dem 
Umfange des Waſſerwerkes in den einzelnen Stavien ſeiner Entwickelung 
zu kontroliren. Man möge ihm nicht nur ſagen, daß er Remedur 
ſchaffen ſolle, ſondern auch wie er das thun ſolle. Stv. Schlee: Herr 
— Feyerabendt habe zu viel beweiſen wollen und beweiſe daher 
8 ts. Sei die Stadt nobel geweſen, ſo ſei damit doch noch nicht aus⸗ 
Aae doß fie das auch in jedem neuen Falle fein müſſe. Wenigftend 
Sid 3 Ueberſchreitungen nicht die vorliegende Höhe erreichen brauchen. 
ſaßen riwes: Jetzt ſolle alio die Baudeputation Schuld fein. Darin 
a Kauch Magiftratömitglieber. Während des Baues der Waſſerleitung 
mital! maliſation hätte Herr Stadtbaurath Schmidt die Deputations⸗ 
glieder wohl mal eingeladen, angefahrenes Material zu beſichtigen, über 
1 8 ſei aber in der Deputation thatſächlich nicht geſprochen worden. 
= er, Redner, Herrn Schmidt einmal um Vorlage von Zeichnungen 
uss angegangen, habe ihn dieſer ziemlich ungehalten angefahren. 
uch über das Beamtenhaus auf dem Waſſerwerk habe die Deputation 
keinen Anſchlag zu ſehen bekommen. Nach Schluß der Debatte wird der 
Ausſchußantrag nach dem Antrage Kriwes mit dem weiteren Zuſatze 
angenommen, daß der Paragraph 10 auf die Anſchläge nichtetatsmäßiger 
Bauten keine Anwendung finden dürfe. Für den Antrag ſtimmt de 
große Mehrheit der Stadtverordneten. — 6. Die Rechnung der Termins⸗ 
ftrafkaſſe für das Etatsjahr 1895/96 wird entlaftet. — 7. Das Grund» 
ſtück Aliſtadt Nr. 333 wird mit 10 400 Mark binter ſchon eingetragenen 
18000 Mark und das Grundſtück Altſtadt Nr. 887 b mit 3000 Mark 
binter ſchon eingetragenen 12000 Mark beliehen. — 8. Von der Ab⸗ 
änderung des Beſchluſſes wegen Erhebung der Zuſchläge zur Staats⸗ 
einkommenſteuer pro 1896/57, wonach der Zuſchlag ſtatt 175 Prozent 
nur 174 Prozent beträgt, wird Kenntniß genommen. — 9. Einer Ab⸗ 
änderung des Gemeindebeſchluſſes vom 27. Juni 1895 betreffend Ver⸗ 
anlagung und Erhebung der direkten Gemeindeſteuern in der Stadt⸗ 
gemeinde Thorn flimmt die Verſammlung zu. Es handelt ſich um eine 
Schlußfolgerung aus dem neuen Kommunalabgabengeſetz; die Abänderung 
bezieht ſich auf die Beſteuerung des aus außerpreußiſchen Gemeinden 
hertübrenden Einkommens. — 10. Wiedervorleaung der Sache betreffend 
Kenntnißnahme von Ueberſchreitungen der Koſten beim Bau der Waſſer⸗ 
leitung und Kanaliſatton. Referent theilt mit, daß die zur Prüfung 
der Baurechnungen eingelegte Kommiſſton in der kurzen Zeit noch nicht 
alles hat prüfen können. Der Bericht über die Prüfung, welcher für 
die Beſchlußfaſſung erforderlich iſt, werde in einer ſpäteren Sitzung er⸗ 
ftattet werden. Die Verſammlung nimmt davon Kenntniß. — 11. Zur 
Annahme des teſtamentariſchen Vermächtniſſes der verſtorbenen Frau 
Staus Beſtvatter ertheilt die Verſammlung ihre Genehmigung. Der 
Stadt ſind 6000 Mark vermacht, aus deren Zinſen am 15. September 
5 Jahres arme Kranke, namentlich Taube, Blinde und Nervenkranke, 
öffenen werden ſollen. Schluß der Sitzung um 6 br. An die 
5 iche Sitzung ſchloß ſich noch eine geheime, in welcher über eine 
1 verhandelt wurde. f 
„(Wichtig für Kavalleriemannſchaften und deren 
— gehörige.) Per königl. Landrath erläßt im „Kreisblatt“ folgende 
ekanntmachung: Im Herbit jeden Jahres können Kavalleriſten aus⸗ 
nahmsweiſe nach vollendeter zweijähriger Dienſtzeit zur Dispoſition der 
Truppentheile von dieſen beurlaubt werden. Damit ſolchen Mannſchaften, 
deren häusliche oder gewerbliche Verhältniſſe eine Dispoſitionsbeurkaubung 
beſonders wünſchenswerth machen, dieſe Vergünfligung in erſter Oinie zu 
Gute kommen kann, weiſe ich die Ortsbehörden des Kreiſes an, den An⸗ 
gebörigen der genannten Mannſchaften, welche im zweiten Dienftjahre 
ſtehen, anbeim zu geben, etwaige dahingehende Anträge unter ausführ⸗ 
licher Darlegung der Gründe, welche die Beurlaubung nothwendig er⸗ 
ſcheinen laſſen, bis zum 1. Jult d. J. bei mir anzubringen. 
— Weſtpreußiſche bienenwirthſchaftliche Pro⸗ 
vinzial Ausſtellung) Da ſeitens des Komitees der Graudenzer 
Gewerbeausſtellung die Platzmiethe erhöht worden iſt, find die Ausſteller 
benachrichtigt worden, daß das Komitee der Sonderausſtellung mit den 
ihm zur Verfügung ſtehenden geringen Mitteln die Stellagen für die 
Ausſtellungsgegenſtände nur auf Koſten der Ausſteller leihen kann. Die 
meiſten Ausſteller ſind mit dieſer Forderung einverſtanden und halten 
ihre Anmeldung auftecht. Als Vertreter des Komitees der bienen⸗ 
wirthſchaftlichen Ausſtellung nahmen an der Sonntag Abend in Grau⸗ 
denz ſtattgehabten Sitzung der Platzkommiſſion der ewerbeausſtellung 
die Herren Hahn⸗Kruſch und Grams-⸗Schönſee theil. Es gelang, die 
Platzfrage inſofern zu regeln, als außer dem ſchon zugeſagten Raum in 
der Fan und im Freien noch ein über 100 Qumtr. großer Raum für 
die Abtheilung lebende Völker, welche nur drei Tage geöffnet iſt, im 
Freien zugeſagt wurde. Da die Platzfrage geregelt, ſodaß die Aus» 
ſtelungsgegenſtände der über 70 Ausſteller überſichtlich gruppirt werden 
önnen, auch andere dem Unternehmen entgegenſtehende Schwierigkeiten 
binmeggeräumt find, ſteht dem Anſchluß der Sonderabtheilung an die 
Gewerbeausſtellung nichts mehr entgegen. Eine Verſammlung des 
Geſammtkomitees der Gewerbeausſtellung findet am nächſten Sonntag ſtatt. 
— (Der chriſtliche Berein junger Männer) unternahm 
am geſtrigen Himmelfabrtstage einen Ausflug nach Lulkau. Die in 
größerer Anzahl erſchienenen Mitglieder gingen vom Kriegerdenkmal 
urch den Sängerauer Wald nach dem verabredeten Ziele. Dort wurde 
zunächſt der Gottesdienſt in der Schloßkapelle beſucht. Darauf liefen 


bei fröhlichem Spiel und Geſang im Park die Stunden ſchnell dahin. 
Einige ältere Herren bewieſen durch ihr Erſcheinen per Wagen ihr 
Intereſſe für den Verein. Für die Zukunft ſind öfters Ausflüge beab⸗ 
ſichtigt, und iſt zu wünſchen, daß ſich immer mehr Freunde finden, die 
den Verein liebgewinnen. Möchte es ihm beſchieden fein, ſeine Vers 
ſammlungen bald in einem größeren Lokale als bisher abhalten 
zu können. 

— Turnverein.) Die geftrige Turnfahrt nach Sängerau nahm 
einen befriedigenden Verlauf. Zwar hatte das unbeftändige Wetter 
manches ängſtliche Gemüth zurückgehalten; alle diejenigen aber, die fi 
nicht hatten abſchrecken laſſen, werden dieſer herrlichen Waldparthie noch 
lange gedenken. Angetreten waren 14 Mitglieder der Hauptabtheilung 
ſowie 50 Zöglinge. Der Nachmittagszug entführte die Turner nach 
Papau; von dort ging es unter Liederklang in den grünen Dom hinein, 
in welchem Jung und Alt bis zum Abend ſich tummelte. Nach 2ò 
ſtündigem Marſche traf die Turnerſchaar auf dem Spielplatze im Sän⸗ 
gerguer Walde ein, deſſen Benutzung Herr Rittergutsbeſitzer Meiſter 
dem Vereine gern geſtattete. Da auch der Wirth des Waldmeiſterkruges, 
welcher für die leiblichen Genüſſe die Sorge übernahm, ſein Amt zur 
Zufriedenheit erfüllte, ſo herrſchte bald unter den Anweſenden die un⸗ 
gebundenſte Fröhlichkeit. Turnſpiele wechſelten mit Geſängen ab, und 
als die Scheideſtunde ſchlug und die Sonne verſtohlen uns den Scheide⸗ 
gruß fandte, da wäre fo mancher noch gern ein Stündchen zurückge⸗ 
blieben. Der Heimweg wurde um 7 Uhr angetreten, um 9 Uhr war 
die Stadt erreicht. Die zurückgelegte Strecke betrug 22 Klm. 

— (Am geſtrigen Himmelfahrtstage) war die Witterung 
kühl und windig, was den Wirthen der Vergnügungs⸗Etabliſſements 
außerhalb der Stadt einen dicken Strich durch die Rechnung ihres 
Feiertagsgeſchäfts machte. Die Kühle, welche wohl noch auf das Konto 
der Eisheiligen zu ſetzen war, die ſonſt ihr Regiment milde geübt 
haben, hielt die Liedertafel von dem herkömmlichen Morgenſpaziergange 
nach der Ziegelei nicht ab, und ſangesfroh ließen die Liedertäfler dort 
ihre Lieder erſchallen. Aber der Beſuch des Parkes war nur ein 
ſchwacher und ſtand nicht im Verhältniß zu dem bewegten Leben, welches 
am Himmelfahrtstage in der Ziegelei ſonſt zu herrſchen pflegt. Auch 
die Theilnahme an der Sonderfahrt nach Ottlotſchin litt unter der 
Unſicherheit des Wetters; nur etwa 30 Perſonen waren es, die den 
erſten Sonderzug benutzten. Ebenſo mußte das Nachmittags⸗Konzert im 
Ziegeleipark ausfallen. Gegen Abend legte ſich der Wind, und es wurde 
dann noch ganz ſchön, ſodaß ſich die Promenaden belebten und man es 
im Schützenhauſe wagen konnte, ſich in dem wieder eröffneten Garten 
niederzulaſſen. Der Saal des Schützenhauſes, wo die Spezialitäten vor⸗ 
ſtellung ſtattfand, war bis auf den letzten Platz gefüllt. Seinen alten 
Charakter eines freundlichen Vorläufers des Pfingſtfeſtes hat der 
Nene dae diesmal nicht gehabt, hoffentlich iſt das bevorſtehende 

fingſtfeſt dafür um ſo ſchöner! 

— (Spezialitäten ⸗ Theater Schützenhaus.) Wir 
machen nochmals auf das morgige Benefiz des Herrn Geldner aufmerk⸗ 
ſam. Herr Geldner hat ſich hier durch ſeine ausgezeichneten Leiſtungen 
als Humoriſt und Komiker während ſeines Gaſtſpiels von mehreren 
Wochen ſo viele Freunde und Gönner erworben, daß er zu ſeinem 
Ebrenabende wohl auf ein volles Haus rechnen darf. 

— (Die Kapelle unſeres Ulanen⸗ Regiments von 
Schmidt), welche ihr gutes Renommee unter der Leitung ihres Stabs⸗ 
trompeters Heren Windolf erhält und noch erhöht, gehört zu den 
wenigen Regimentskapellen außerhalb Berlins, welche dazu auserſehen 
find, im Laufe des Sommers auf je drei Wochen in der Berliner 
Gewerbe-⸗Ausſtellung zu konzertiren. 

— GBeſitzwechſel.) Das Viktoriagarten⸗Etabliſſement ift von 
der bisherigen Beſitzerin, Frau Genzel, an Herrn Reſtaurateur Albin 
Standarski aus der „Fürſtenkrone“ auf Bromberger Vorſtadt für 
80000 Mk. verkauft worden. Herr Standarski übernimmt das Eta⸗ 
bliſſement zum 1. Juli. 

— (Zum Holzverkehr.) Das neue Wachswaſſer und der anhal⸗ 
tend ſtarke Wind bereiten dem Holzverkehr wiederum Erſchwerniſſe, die 
auf das Geſchäft ſchädigend einwirken. Die Hölzer können nur ſchwer 
vorwärts, fie fehlen auf dem Markt, der ſich nicht entwickeln kann. 
Die Preiſe ſind hoch. Die erfte diesjährige Weichſeltraft, Kiefern⸗Rund⸗ 
hölzer enthaltend, iſt heute hier verkauft. Die Hölzer ſind Bauhölzer, 
mitte 40 er Kubikfuß ſtark und brachten 56 Pfg. pro Kubikfuß. In In⸗ 
tereſſentenkreiſen wird angenommen, daß ſich dieſe hohen Preiſe nicht 
halten werden; man glaubt an eine Ueberfüllung des Marktes, zumal 
viele Hölzer in Rußland von Zwiſchenhändlern gekauft ſind, die ſie hier 
wieder 17. aner werden. 

— (Strafkammer.) In der vorgeſtrigen Sitzung führte den 
Vorſitz Herr Landgerichtsrath Kah. Als Beiſitzer fungirten die Herren 
Landrichter Biſchoff, Hirſchfeld, Michalowsky und Gerichtsaſſeſſor Fiſcher. 
Die Staatsanwaltſchaft vertrat Herr Gerichtsaſſeſſor Kujor. Gerichts- 
ſchreiber war Herr Gerichtsaſſiſtent Link. — Der Wagenwärter Auguſt 
Sackel aus Allenſtein begleitete am 15. Juni 1895 den Zug Ne. 63, 
welcher in Bromberg abgelafjen wurde und von dem Lokomotivfütrer 
Flemming bis Oſterode befördert werden ſollte. Auf der Station 
Papau, wo der Zug zum Stehen gebracht werden ſollte, ſtellte ſich her⸗ 
aus, daß die Luftdruckbremſe zwiſchen Tender und Packwagen ausge⸗ 
ſchaltet war. Die Folge davon war, daß der Zug eine größere Strecke 
am Bahnhof vorbei fuhr und dann erſt allmählich zum Stehen gebracht 
werden konnte. Die Schuld für dieſe Dienſtvernachläfſigung legt die 
Anklagebehörde dem Angeklagten Sackel zur Laſt, welcher nach ſeiner 
Dienſtinſtruktion verpflichtet war, auf das Sorgfältigſte darüber zu 
wachen, daß die Bremsvorrichtungen, insbeſondere die Luftdruckbremſe, 
vermittelft welcher der Zug, wenn er in Gefahr geräth, einzig und 
allein plötzlich zum Steben gebracht werden kann, gut funktioniren. 
Dieſer Pflicht iſt Sackel, wie die Anklage behauptet, nicht nur nicht 
nachgekommen, ſondern er hat, um ſich den Dienft zu erleichtern, die 
Schläuche der Karpenterhremſe auf Bahnhof Thorn ausgeſchaltet und 
damit den Zug in bohe Gefahr geſetzt. Der Angeklagte gab zu, daß er 
von Thorn ab die Bremsvorrichtungen zu verſehen gehabt habe. Er 
ſei ſeiner Verpflichtung auch, ſo gut es ihm möglich geweſen ſei, nach⸗ 
gekommen. In Thorn ſei ihm die Zeit zur ordnungsmäßigen Ver⸗ 
richtung ſeines Dienſtes zu knapp geweſen. Er habe die Luftdruck⸗ 
bremſe zwiſchen Tender und Packwagen nicht mehr revidiren können, 
weil, als er dies habe thun wollen, bereits das Abfahrtsſignal gegeben 
geweſen ſei. Er habe ſich desbalb ſchleunigſt an den Schlußwagen des 
Zuges begeben, um hier die Handbremſe zu bedienen. Der Gerichtshof 
hielt den Angeklagten durch die Beweisaufnabme der fahrläſſigen Ger 
fährdung eines Eiſenbahntransportes für überfübrt und verurtbeilte ihn 
zu drei Monaten Gefängnitz. — Dem Arbeiter Joſef Chudzinski aus 
Mocker war zur Laſt gelegt, im November 1895 dem Kantinenwirth 
Haupt in Podgorz vier Hühner und einen Hahn und am 15. März 
d. Js. dem Arbeiter Bußler in Mocker eine Ziege mittels Einbruchs ge⸗ 
ſtohlen zu haben. Er wurde beider Straftbaten für überführt erachtet 
und wegen zwei ſchwerer Dietftähle mit 1 Jahr 6 Monaten Zuchthaus 
beſtraft. — Zwei Sachen wurden vertagt. 

— (Diebſtahl.) In der Johanneskirche wurde am Dienftag 
Abend bei der Maiandacht eine Almoſenbüchſe vom Altar geſtohlen. 
Der Geldinhalt der Büchſe kann nur ein geringer geweſen ſein. 

— (Polizeibericht.) In polizeilichen Gewahrſam wurden 2 
Perſonen genommen. 

— (Gefunden) ein Stubenſchlüſſel, 50 Pf. baar Geld auf dem 

Altftädt. Markt, eine Korallenbroſche im Polizeibriefkaſten gefunden. 
Näheres im Polizeiſekretariat. 
.. — Bon der Wei chſel.) Waſſerſtand heute mittags 2,56 Mtr. 
über Null. Das Waſſer ſteigt ſtark, der Hochwaſſerſignalball ift gezogen, 
jedoch nur Halbmaſt, es iſt alſo nicht zuviel Waſſer ſignaliſirt. Ange⸗ 
langt iſt am Mittwoch der Schleppdampfer „Hekla“ mit zwei Kähnen 
im Schlepptau aus Danzig; ein Kahn war unbeladen. Aus Königs⸗ 
berg traf der Dampfer „Meta“ ein. Er hatte Bier, Spiritusfäſſer, 
leere Kiſten und zerſchlagene Granaten geladen. Heute trafen die 
Dampfer „Alice“ mit einer Ladung Heringen, Petroleum, Stahl in 
Blöcken, verzinktem Eiſendrahtgewebe, Färber: und Gerberſtoffen, Rum 
Cognac, Wein und Kolonialwaaren, und vier für Polen beladenen 
Kähnen im Schlepptau aus Danzig, und „Bromberg“ mit Petroleum 
Heringen, Artilleriematerial, Papieren und Zucker aus Danzig reſp. 
Bromberg, hier ein. Abgefahren ift der Dampfer „Hekla“ mit einem be⸗ 
m Kahn im Schleppiau nach Schillno und von da ab wieder nich 

Bei Warſchau geſtern 2,21 Mtr., heute 2,06 Mtr. Waſſerſtand. 


Mannigfaltiges. 
(Die vier Lebensretter der Prinzeſſin 
Friedrich Leopold) haben einen erneuten Beweis von 


deren Dankbarkeit erhalten. Die Prinzeſſin kam nämlich in Be⸗ 
gleitung ihrer Tochter, der Prinzeſſin Victoria, und einer Hof 
dame bei den Wohnungen der Betreffenden in Neu:Babelsberg 
bezw. Klein-Glienide vorgefahren. Dann begab ſich die kleine 
Prinzeſſin in Begleitung der Hofdame in die Wohnungen, um 
jedem der Lebensretter ihrer Mutter als Zeichen der Dankbar⸗ 
keit ein Porträt, das die Prinzeſfin Feodora im allerliebſten 
Kinderkoſtüm darſtellt, zu überreichen und ſich zugleich nach dem 
Wohlergehen der betreffenden Familien zu erkundigen. 

(Ueber fahren.) Von der elektriſchen Bahn find auf 
der Berliner Gewerbeausſtellung am Sonntag zwei Perſonen 
überfahren und getödtet worden. 

(Der Berliner Wollmarki) findet am 16., 17, 
und 18. Juni auf dem ftädiſchen Schlachtvlehmarkt ſtatt. 

(Sechs Perſonen ertrunken.) Bet Benutzung 
der Fähre bei Wambeck (Heſſen) find am Montag ſechs Perſonen, 
darunter ein Vater mit zwei Kindern, ertrunken. 

(Selbſtmord.) Der „Frkf. Zig.“ zufolge hat ſich in 
Eiſenach der Rechtsanwalt Wilke erſchoſſen. Das Motiv der 
That iſt noch nicht bekannt. 

(Schaffnerprozeß.) Vor der Strafkammer des Land⸗ 
gerihts zu Frankfurt a. M. begann am Dienſtag die Verhand⸗ 
lung gegen 15 Eiſenbahnſchaffner, welche beſchuldigt find, jahre⸗ 
lang einen ausgedehnten Fahrkartenſchmuggel betrieben zu haben. 
Am Mittwoch, dem zweiten Verhandlungstage beantragte der 
Staatsanwalt gegen den Haupt⸗Angeklagten, Schaffner Mäller, 
drei Jahre Zuchthaus, gegen die übrigen Angeklagten mit Aus⸗ 
nahme des Schaffners Jung, gegen den er die Anklage fallen 
läßt, Gefängnißſtrafen von 17 bis 3 Monaten. Der Gerichts⸗ 
hof vertagte die Urtheilsverkündigung. 

(Metzer Dombau-Lotterie.) Das große Loos 
der Metzer Dombau Lotterie (50 000 Mk.) fiel auf die Num⸗ 
mer 57 926. 


—Fßßß k ...  e 
Verantwortlich für die Redaktion: Hein r. Wartmann in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
er 115. Mai. [13. Mai. 


Tendenz der Fondsbörſe: matter. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 216—90216—85 
Wechſel auf Warſchau kurz 8 216-601 216—50 
Preußiſche 3 % Konſo ls 99—701 99—60 
Preußiſche 3½ % Konſols 2 105— 1105— 
Preußiſche 4% Konſols na . . 1106-60 | 106—50 
Deutſche Reichsanleihe 3% I..... 99-60] 99—60 
Deutſche Reichsanleihe 3½ % . .. 10510 105-10 
Polniſche Pfandbriefe 4½ %%ů .... 67-40 67-40 
Polniſche Liquidationspfand briefe — — 
Weftpreußiſche Pfandbriefe 3¼ / . . . . 1100-50] 100 —50 
Thorner Stadtanleihe 3½ / . 2... 


Diskonto Kommandit⸗Antheile 
Oeſterreichiſche Banknoten 
Weizen gelber: Mai. . 


207—20 | 207—90 
169— 95 170--10 
154--50 | 155—50 


e ee „„ „ „ i 
loko in Newurrt .» i ene 77¼ 
Roggen: loko „ r RR" 
MFC AT 9 1117— 1118 —25 
Jure „ en 
Dns Leine 119—75 120 —50 
Hafer: Mai. IJ | NV 5,1, 
SU TE RTV ee at RE BAD TERN 
BÜDDL: Wi 8 46—10 46-30 
Sen TEE 46—101 46-50 
Spiess 8 
ie . Die — — 
70er 1088 4... 205 33-70] 33—70 
70er Mai a .I 39-20 39—30 
70er September 38—901 38-90 


Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß EA pCt. reſp. 4 pCt. 


Berlin, 13. Mai. (Städtiſcher Centralviehhof.) Amtlicher Bericht 
der Direktion. Zum Verkauf fianden: 598 Rinder, 8868 Schweine, 
2414 Kälber, 802 Hammel. — Das Rindergeſchäft wickelte ſich bei 
unluſtiger Stimmung ſo ſchleppend ab, daß ca. 300 Stück unverkauft 
blieben. 3. 42—47, 4. 35—40 Mark per 100 Pfund Fleiſchgewicht. 
— Der Schweinemarkt verlief ſchleppend und wurde nicht ganz geräumt. 
1. 38—39, 2. 36—37, 3. 33—35 Mark per 100 Pfund mit 20 pCt. 
Tara. — Der Kälberhandel geſtaltete ſich gedrückt und ſchleppend. Es 
bleibt etwas Ueberſtand. 1. 53—58, ausgeſuchte Waare darüber, 2. 
45—52, 3. 39—44 Pf. per Pfund Fleiſchgewicht. — Am Hammel: 
markt fand unr geringfügiger Umſatz flatt, jo daß maßgebende Preiſe 
nicht feſtzuſtellen waren. 


Königsberg, 13. Mai. Spiritusbericht. Pro 19000 Liter⸗ 
pCt. unverändert. Zufuhr — Liter. Gekündigt — Liter. Loko 
kontingentirt 52,50 Mk. Br., 52,10 Mk. Gd., —.— Mk. bez., loko nicht 
kontingentirt 32,80 Mk. Br., 32,40 Mk. Gd., 32,50 Mk. bez. 


Kirchliche Nachrichten. 
Sonntag den 17. Mai 1896. (Exaudi.) 8 
Altſtädtiſche evangeliſche Kirche: vorm. 9 Uhr Pfarrer Stachowitz. 
— Abends 6 Uhr Pfarrer Jacobi. Kollekte für Synodalzwecke. 
Neuſtädtiſche evangeliſche Kirche: vorm. 9% Uhr Pfarrer Hänel. 
Nachher Beichte und Abendmahl. — Nachm. 5 Uhr kein Gottesdienſt. 
Evangeliſche Militär-Gemeinde (neuſtädt. Kirche): vorm. 11% Uhr 
Diviſionspfarrer Schönermark. . 
Kindergottesdienſt (neuſtädt. Kirche): nachm. 2 Uhr Diviſionspfarrer 
Strauß. 
Evangeliſch⸗lutheriſche Kirche: vorm. 9 Uhr Konfirmation: Super» 
intendent Rehm. 
Baptiſten⸗Gemeinde, Betſaal Hofftraße 16: vorm. 10 Uhr und nachm. 
4 Uhr Gottesdienſt. . 
Evangeliſche Gemeinde in Mocker: vorm. 9½ Uhr Prediger Frebel. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 
NE Kirche in Moder: vorm. 9½ Uhr Paftor 
Dieyrr. 
Evangeliſche Schule zu Podgorz: vorm. 9 Uhr Pfarrer Endemann. 
——— — ͤ .vUUUJlun— ——ͤ 22 — : ———ͤ v3 


Damenkleiderstoffe. 


Grösste Auswahl aller Gattungen vom Einfachsten bis Elegantesten. 


Nousseline line Cachemir 

garantirt doppeltbreit 
„reine Wolle garantirt reine Wolle 

a 65 Pf. per Meter. a 75 Pf. per Meter. 


versenden in einzelnen Metern franko ins Haus, neueste Modebilder gratis 
OETTINGER & Co., Frankfurt a. M., 
Separat-Ahtheilung für Herrenkleiderstoffe, 
Buxkin von Mk, 1,35 per Meter an. 


Zur Beachtung 
des Publikums! 


Es wird darauf aufmerkſam gemacht, daß 
infolge des neuen deutſchen Markenſchutzgeſetzes 
das Etiquett für Apotheker Rich. Brandt 
Schweizerpillen in nebenſtehender Weile abge: 
ändert werden mußte. 


Muster 
auf Verlangen 
franko ins Haus. 


Bekanntmachung. 


Die Stelle des hieſigen Stadtbauraths iſt 
vakant. Bewerber, welche die Prüfung als 
Königliche Regierungsbaumeiſter (für Hoch⸗ 
oder Tiefbau) beſtanden haben und bereits 
mehrere Jahre im Staats⸗ bezw. Kommunal⸗ 
dienſt oder auch in Privatſtellung praktiſch 
beſchäftigt waren, wollen ſich unter Ein⸗ 
reichung eines kurzen Lebenslaufes und ihrer 
Qualifikationsausweiſe bis ſpäteſtens 

| 1. Juli d. Js. 
bei dem unterzeichneten Vorſitzenden der 
Stadtverordneten⸗Verſammlung melden. 

Das Gehalt der Stelle iſt vorbehaltlich der 
Genehmigung des Bezirksausſchuſſes auf 
4200 Mark mit Steigerungen von 300 Mk. 
in 3 mal 4 Jahren bis 5100 Mk., ſowie 
eine feſte Nebeneinnahme an Taxgebühren 
von 300 Mk. pro Jahr feſtgeſetzt. 

Die ſonſtigen Anſtellungsbedingungen wer⸗ 
den auf Erſuchen an das Bureau der Stadt⸗ 
verordneten ⸗Verſammlung (Stadtjefretär 
Schaeche) poſtfrei überſandt werden. 

Die Bewerbungsfriſt iſt bis zum 1. Juli 
d. J. verlängert worden. 

Thorn den 15. Mai 1896. 

Der Vorfitzende 
der Stadtverordneten⸗Verſammlung. 
Boethke., Profeſſor. 


Bekanntmachung. 


Zur Erleichterung des diesjährigen Pfingſt⸗ 
verkehrs wird im Preußiſchen Staatsbahn⸗ 
verkehr und im direkten Verkehr mit anderen, 
die gleiche Beſtimmung annehmenden Bahnen 
die Geltungsdauer der gewöhnlichen Rück⸗ 
fahrkarten von ſonſt kürzerer Geltungsdauer, 
welche am Freitag den 22. Mai d. J. 
und den folgenden Tagen gelöſt werden, bis 
einſchließlich Donnerſtag den 28. Mai 
d. Is. verlängert. 

Die Rückfahrt muß ſpäteſtens an dieſem 
Tage bis um 12 Uhr Mitternacht einſchließ⸗ 
lich angetreten und darf nach Ablauf dieſes 
Tages nicht mehr unterbrochen werden. 

Bromberg den 11. Mai 1896. 


Königl. Eiſenbahn⸗ Direktion. 


Oeffentliche Zwangsverſteigerung. 
Sonnabend den 16. d. Mits. 
4 nachmittags 4 Uhr 
findet der Verkauf der bei dem Fleiſcher⸗ 
meiſter Herrn Emil Mühle hierſelbſt, Bromberger 
Vorſtadt untergebrachten, anderweitig ge⸗ 
pfändeten Kr : 

3 Schweine 
ſtatt. 

Thorn den 15. Mai 1896. a 
Bartelt, Gerichtsvollzieher. 


Oeffentliche Zwangsverſteigerung. 
Dienſtag den 19. Mai cr. 
vormittags 10 Uhr 
werde ich vor der Pfandkammer des Königl. 

Landgerichtsgebäudes hierſelbſt 
1 Billard nebſt Zubehör, 42 
Rohrſtühle, 9 große und 4 
kleine Tiſche, 3 lange Wand⸗ 
ſpiegel, 1 Buffet mit Marmor: 
platte, I Bierapparat, I Eis⸗ 
ſpind, 1 Regulator u. a. m. 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung 
verſteigern. 
Thorn den 15. Mai 1896. 
Bartelt, Gerichtsvollzieher. 


* 


Ueber die Affaire Kotze 


und die anonymen Briefe an die Hof⸗ 
geſellſchaft ſind die 

ſenſationellen Enthüllungen, 
welche Fritz Friedmann in ſeiner 
Brochüre ankündigt, bereits in aus⸗ 
führlichſter Weiſe in dem anonym 
erſchienenen Werke: 
Im Horste des Rothen Adlers, 
das allerwärts das größte Aufſehen 
erregt, enthalten. Preis 3 Mark. 
Zu beziehen durch alle Buchhand⸗ 
lungen und durch den Verlag 
W. Kutschbach in Halle a. S. 


Volks-Stenographie, 


10—20 mal leichter als jede andere Schnell⸗ 
ſchrift, in jeder Hinſicht beſtes Syſtem. Von 
mehr als 50 der erſten deutſchen Zeitungen 
als die vollkommenſte deutſche Stenographie 
bezeichnet. Zahlreiche Uebertritte von An⸗ 
hängern aller anderen Syſteme! Anleitung 
zum Selbſtunterricht, 13 Pf., zu beziehen 
durch Stenograph Seheithauer, Char- 
lottenburg, Krummeſtraße 62. 


Große Krehſe 


hat abzugeben Sehlittler, 
Neuſtädt. Markt. Nr. 23. 


Neue engl. Matjesheringe, 
friſche Kalte - Kartoffeln 


empfiehlt A. Kirmes. Gerberſtraße. 


Gelegenheitskauf. 


Billig! 


Ein ganz neuer Schuppen, 
10410 — 100 qm Grundfläche groß, 6 bezw. 
7 m hoch, mit ſtarker Zwiſchenbalkenlage in 
Holzbindwerk mit Bretterbekleidung, unter 
Pappdach, liegt fertig verbunden und zuge⸗ 
ſchnitten zum Verkauf auf dem Dampf⸗ 
ſchueidemühlen⸗Etabliſſement von 
Ulmer & Kaun. 


Ein H. möbl. Zim.billig z. v. Tuchmacherſtr. 7,1. 


| Yusna 


me 


3 giltig 
Meise Ctageren- 


Mittwoch, Freitag, Sonnabend, Sonntag, 


13. Mai, 15. Mai, 


Montag, 
18. Mai. 


16. Mai, 17. Mai, 


hübsche Muster, 15 Pf., 


| Litronenpressen 


bester Art 38 Pf. 


Obstmesser 


10 Pi. 


Jische 


aus Gusseisen 2 Mk. 80 Pi. 


Glasteller, Odo! 


1 Mk. 30 Pf. 


Eulen- 
Seile 


30 Pf. 


kau 
de Oninine 
Pinaud 


I Mark 25 pf. 


Sonnenschirme, Damenhandschuhe, 


bedeutend im Preise herabgesetzt. 2 


—— 


Setreidesäcke 


E Erntepläne, präp. wasserdichte Pläne, 


© 
K 


rohes Leinen und Drells 
für Marquisen, Zelte, Segel und Polsterungen, 


braunes ehemiseh präp. Segeltuch, baumwollenes Segeltuch 
empfiehlt die Tuchhandlung 


E Carl Mallon, Altſt. Markt 23. 
Aurora- Fahrräder, = 


erſtklaſſiges Fabrikat, 
mie Mustav Oterski, Hofſtraße Nr. 3. 


unge Mädchen z. Erl. d. f. Damenſchneiderei 

k. ſ. meld., f. Ausw. g. u. bill. Penſ. Daſelbſt 

w. Damen⸗ u. Kinderkl. b. fol. Breif. elegant u. 
vorzüglich ſitzend angefertigt. 

Marquardt, Modiſtin, Strobandſtr. 11, III. 

Eine Kinderfrau, Stubenmädchen und 


eine Amme 
weiſt nach Gniatezynska, Brückenſtr. 14/26. 
Geſ. Vertreter für den Verkauf von 
Hamburger⸗ u. imp. Havanna⸗Cigarreu. 
Krebs 4 Blume, Hamburg. 


Einen tüchtigen Vackofen⸗Herdleger 
ſucht C. Seibicke, Baderſtraße 22. 
AT.WoH. u Zub. z. verm. Näh. Tuchmacherſtr. 10. 
Infolge Verſetung d. Miethers iſt d. Wohn. 
Coypernikusſtr. 39, I, 


6 Zim. u. Zubeh., vom 1. Juni ab zu verm. 
n 2 ͤ 07 


Zu vermiethen 


v. 1. Oktober cr. ab auf Brombergerſtr. eine 


Parterrewohnung, 

(mit großer Veranda, Gärtchen vor dem Hauſe 
und hinter demſelben), beſtehend aus vier 
Zimmern, Entree, Küche, Mädchen⸗ u. Bade⸗ 
ſtube, Stallung leventuell auch für Pferde), 
ſowie einer großen Kammer im Parterre 
(ſtatt Bodenkammer). Off. u. M. A. 2065 
in der Expedition d. Zeitung niederzulegen. 
T möbl. Zim ſof z. verm. Tuchmacherſtr. 20. 
(oppernitusftrahe Nr. 24 iſt von ſofort 

der Keller zu vermiethen. Auch iſt da⸗ 
ſelbſt ein Klavier zu verkaufen. 
Frdl. m. Z. d. 1.0. 2 Herrn z. v. Neuſt. Markt 19 II. 

Möblirte Parterre⸗Wohnung 


nebſt Burſchengelaß vom 1. Juni zu verm. 
Schloßſtraße 10, parterre. 


K. möbl. Zimmer ſofort zu vermiethen 
Brückenſtraße 21, 2 Tr. 


don 3 Zimm. nebſt Küche ſof. 
| Wohuung zu verm. Hundeſtraße 9, I. 

1 5 Zimmer und 
Cine Valkonwohnung, 3 8eher, Babe 
ſtube, mit auch ohne Pferdeſtall, vollſtändig 
renovirt, vom 1. Juli zu vermiethen. 


Brombergerſtr. 56. 
Möbl. Z. u. Kab. z. derm. Culmerſtr. 10, 1. 


Ein grassar Speicher 


iſt von ſofort zu vermiethen. 
Näheres bei Adolph Leetz. 


Eine Wohnung, 
Mellien⸗ und Thalſtraßen⸗Ecke, beſtehend aus 
5 Zimmern mit allem Zubehör, Pferdeſtall, 
Burſchengelaß, bisher von Herrn Hauptmann 
Latzel bewohnt, iſt von jetzt ab, oder ſpäter, 
zu vermiethen. M. Spiller. 


2 gut möbl. Part.⸗Zimmer 
vom 1. Mai billig zu verm., auf Wunſch mit 
Penſion. Heiligegeiſtſtraße 11, 


” 5 Kabinet und Burſchengel. 
Möbl. Zimmer bert zu 

Bacheſtraße 13, I. 

Im Neubau Wilhelmsplatz 

ſind noch eine Wohnung, 3. Etage links, 
beſtehend aus 4 Zimmern, Küche dc. nebſt 
Badeſtube, ſowie auch zwei Pferdeſtälle 
mit Burſchengelaß, Futterkammern u. Wagen⸗ 

remiſe zu verm. Näheres parterre links. 
Konrad Schwartz. 


Die von Herrn Dr. Jaworowiez in der 2, 
Etage des Hauſes Altſtadt 28 bewohnten 


22 + 2 
Räumlichkeiten, 
beſtehend aus 6 Zimmern, Entree, Küche, 
Zubehör und Waſſerleitung ſind von ſofort 
zu vermiethen. Zu erfragen bei Amand 

Müller, Culmerſtraße. 

J. Lange, Schillerſtraße 17. 
wenn irgend möglich, per 
Ge ſucht, 1. Juni in Bealee 
Vorſtadt elegante Wohnung von mindeſtens 
3 Zimmern, Burſchengelaß und gutem Stall 
für 4 Pferde. Preis nicht über 1000 Mark. 

Näheres in der Expedition dieſer Zeitung. 
Eine Wohnung nebſt Zubehör in meinem 
neuerbauten Hauſe von ſofort zu verm. 

R. Thomas, Schloſſermeiſter. 


Ein größeres oder zwei kleinere 
Zimmer, 
möglichſt parterre, werden zu miethen 


geſucht. Offerten unter H. D. werden erbeten 
in der Expedition der „Thorner Preſſe“. 


In Neubau Schulſtr. J0fl2 ſind 


Wohnungen 


non 12 und 6 Zimmern vom 1. Juni 
oder 1. Juli 1896 ab zu vermiethen. 


6. Soppart. 


Seide, Halbseide, Glacee. 


Schützenhaus Thorn. 


Heute Freitag: Grosse Vorstellung. 
Sonnabend den 16. Mai cr: 


r Benefiz- Abend 2 


für den allbeliebten ausgezeichneten Komiker 


Herrn August Geldner. 
Auftreten des geſammten Künſtlerperſonals. 


Kaſſenöffnung 7 Uhr. as 


Anfang 8 Uhr. 


Entree: Numm. Platz I Mk., Saalplatz 50 Pf. 


Die Direktion. 


Zu dieſem meinem Abſchieds-Beneſtz lade ein hochgeehrtes Publikum ergebenſt ein. 


Ralhakeller. 


Echt engl. Porter 
nam Faß. 
Die 1. Etage, 


Fiſcherſtraße Nr. 49, iſt von ſofort zu ver⸗ 
miethen. Zu erfragen bei 
Alexander Rittweger. 
Mellienſtraße 89 
iſt die 2. Etage von 5 Zimmern, Zubehör 
und Stallungen von ſofort oder 1. Oktober 
für 1050 Mk. zu vermiethen. 
öbl. Vord.⸗Zim. n. Kabinet, a. Wunſch 
a. Burſcheng., im Neubau Hundeſtr. 9, J. 


1 möbl. Zimmer 


Kabinet und Burſchengel. von ſofort 
zu vermiethen. Breiteſtraße 8. 


1. Etage 
in meinem Hauſe Mellienſtraße 103, beſtehend 
aus 6 Zimm. und allem Zubehör, Pferde⸗ 
ftall, Garten ꝛc. zu vermiethen. 


G. Plehwe. 
an von 4 Zimm. nebſt 55 von 
ſofort zu verm. Seglerſtr. 11, N. 
2 eieg. möbl. Zim, a. zuiammenbäng. u. 

Burſcheng. z. v. Culmerſtr. 12, 3 Tr. 


Die erſte Etage, 
vollſtändig renovirt, beiteh. a. 5 Zim., Kab. 
und großem Zubehör, ſofort zu vermiethen 
Gerſtenſtr. 6. Zu erfr. bei J. Golaszewski, 
AA 
2 elegant möblirte Zimmer nebſt Kabinet 

und Burſchengelaß zum 1. Juni er. zu 
vermiethen Gerechteſtraße Nr. 33, Il. 
Ein kleines möbl. Zimm. zu vermiethen. 

Katharinenſtraße 7, II. 
trobandſtraße 12 iſt die Schloſſerei 
Snebſt Wohn. vom 1. Oktober zu verm. 
Eine kl. Wohnung z. verm. Gerſtenſtr. 8, pt. 


Möbl. Balfon-Jim. n. B. z. verm. Banfffraße J. H zubringen Schulſtr. 11, p. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Hochachtungsvoll 
August Geldner. 


Fürſtenkrone. 


Bromberger Vorſtadt, I. Linie. 
Sonnabend den 16. Mai or.: 


Maikränzchen 


bis zum Morgen. 
Anfang 8 Uhr. Entree frei. 
Es ladet ergebenſt ein 


A. Standarski. 


S Wisniewski“ Restaurant. S 
& Am Sonnabend u. Sonntag: G 
Se Großes ® 


Mai⸗Kränzchen, 


wozu ergebenſt einladet a 
Wisniewski, 
Mellienſtraße 66. 


— — 


O Sonntag den 17. d. M.: 
S Grosses 


Ichmeineausſchießen 


O 
Guten kräftigen Mittagstiſch 


in und außer dem Hauſe Bäckerſtr. 11, part. 
Schönknecht. 
Feller⸗Wohnung, 2 Zimm., vom I. Mat od. 
ſpäter zu vermiethen Tuchmacherſtr. 11. 
1 nung 7 Ege en u. eee 
v. 1. Oktbr. z. verm. Katharinenſtr. 5. 
Kleines möblirtes Zimmer. Hoheſtr. 8, parterre. 


Ein Terrier, 


ſchwarz, gebrannt, iſt fortge- _c / 
laufen oder geſtohlen. Zurück⸗ 


